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Vorliegende Mitteilungen sind das Ergebnis einer Durch- 
sicht der Pariser Graal- und Lancelothandschriften. Dasselbe 
ist verhältnismässig klein ausgefallen: Erwartungen wie die 
von Förster in seinem Erec 1 ) ausgesprochene, dass sich ältere 
Kedaktionen der ersichtlich mehrmals tiberarbeiteten Werke 
finden würden, haben sich nur in bescheidenem Masse erfüllt. 
Den Nachforschungen von Paulin Paris, dessen Aufmerksam- 
keit schon bei Abfassung seiner Manuscrits frangois de la 
bibliothfeque du roi vorzugsweise auf diese Prosaromane ge- 
richtet war, ist kaum etwas entgangen. Allerdings fand sich 
weiteres nicht unwichtiges Material zu einem bis jetzt nur in 
wenigen Bruchstücken bekannt gewesenen Romaney klus, über 
den wir vor nicht langer Zeit durch Gaston Paris zum ersten 
Male unterrichtet worden sind. 2 ) Und diesem Cyklus soll die 
folgende Untersuchung gewidmet sein. 

Ich ffthle hier die Verpflichtung, den Verwaltungen der 
Pariser Bibliotheken für die Liebenswürdigkeit zu danken, die 
ich stets habe erfahren dürfen. Auch erkenne ich gerne dank- 
bar an, wie viel ich der eben erwähnten grundlegenden Ab- 
handlung des Herrn Gaston Paris schulde. Eine besondere 
Freude aber ist es mir, meinem hochverehrten Lehrer, Herrn 
Prof. Hermann Suchier, herzlichen Dank dafür auszusprechen, 
dass er mich zu Arbeiten auf diesem Gebiete freundlich er- 
mutigt und dabei mehrfach in liebenswürdigster Weise ge- 
fördert hat. 



1) S. XXXVI. 

2) In der Einleitung zu G. Paris et J. Ulrich, Le roman de Merlin, 
Paris 1886 (2 Bde.), Soc. des anc. textes. (Abdruck der Hs. Huth.) 
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Der Robert von Borron zugeschriebene 
Graal-Lancelotcyklus. 

Ins erste Drittel des dreizehnten Jahrhunderts nach Gaston 
Paris 1 ) fällt die allmähliche Ausbildung eines Cyklus von 
Prosaromanen, der, was Inhalt und Umfang betrifft, in seiner 
Gattung einzig dasteht. 

Wir kennen denselben als Ganzes bis jetzt nur durch die 
ziemlich freie neufranzösische Übertragung von Paulin Paris. 2 ) 
Hier finden wir — ausser dem Joseph von Arimathia (Prosa- 
version des Gedichtes von Robert von Borron), welcher zwar 
dem ältesten Graalcyklus angehört 3 ), in dem unsrigen aber 
durch den wesentlich aus ihm geschöpften Livre del s. graal 
ersetzt worden ist — folgende sechs zu einer Einheit ver- 
bundene Branchen: den Livre del s. graal 4 ), den Merlin mit 
einer Fortsetzung, welche P. Paris als Boi Artus, die wir aber 
besser mit G. Paris als Suite Merlin bezeichnen, den Lancelot, 
die Queste del s. graal und die Mort Artur. Herausgegeben 



1) Litt. fr. au moyen äge 2 , S. 251. 

2) Les Romans de la Table Ronde, Paris 1868—77, 5 Bde. 

3) Joseph, Merlin (ebenfalls auf einem Gedicht Roberts beruhend) 
und Prosaperceval, in Hs. Didot (Hucher, Le saint graal, Bd. I) und einer 
besseren Hs. in Modena (Camus, I codici francesi della regia biblioteca 
Estense, Modena 1890). 

4) Nur so oder als Histovre del 8. graal (Hucher H, S. 13 und 1, Birch- 
Hirschfeld, Sage vom Gral, Leipzig 1877, S. 7) bezeichnet sich das Werk 
selbst. „Grossen Graal" nennt es der Herausgeber Hucher, zum Unter- 
schied vom Joseph von Arimathia, den er „kleinen Graal" betitelt. Keiner 
der beiden Namen ist aber bezeugt, und nachdem wir den zweiten all- 
gemein aufgegeben haben, thun wir am besten, auch den ersten fallen zu 
lassen, der ftir sich allein keine Berechtigung hat. 
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sind nur der Livre del s. graal x \ Merlin samt Suite Merlin* 1 ) 
und Queste del s. graal*). Von dem letzten Drittel der weit- 
aus grössten Branche, des Lancelot*), und der Mort Artur h ) 
giebt P. Paris nur einen unvollständigen Abriss, so dass die- 
selben einer näheren Kenntnisnahme noch so gut wie unzu- 
gänglich sind. 6 ) 

Was den Umfang der Romanreihe betrifft, so genügt es 
zu sagen, dass er den des Tristan, welches letztere Werk 
flir abschreckend weitläufig gilt 7 ), um ein gutes übertrifft. 
Darum ist es nicht zu verwundern, wenn von den nahezu 
hundert Hss., welche uns die Kompilation tiberliefern, die 
meisten von Anfang an oder durch spätere Verstümmelung 
unvollständig sind, und nur sechs Hss. alle Branchen ent- 
halten. 8 ) 

Die Unvollständigkeit der weitaus meisten Hss. und die 
verhältnismässige Selbständigkeit der einzelnen Branchen haben 
die Einheit des Cyklus zuweilen verkennen lassen. So trennt 
noch Harry Ward in seinem Catalogue of Bomances die ange- 
führte Londoner Hs. und behandelt deren Teile an verschie- 
denen Orten. Und doch setzt, wenigstens in der überlieferten 
Form, jede der sechs Branchen die übrigen voraus: wiederholte 
Bearbeitungen, die nachzuweisen Aufgabe einer künftigen 



1) Furnivall, SeyntGraal, London 1861—63, 2 Bde. (Roxburgheclüb), 
und Hucher, Le saint Graal, Le Mans 1874, (3 Bde.), Bd. II und III. 

2) Sommer, Le roman de Merlin, London 1894. 

3) Furnivall, La Queste del saint Graal, London 1864 (Roxburgheclüb). 

4) Jonckbloet, Roman van Lancelot, s' Gravenhage 1849, giebt Bd. II 

5. LXXIX ff. das dem Conte de la charete Crestiens entsprechende Stück, 
welches jedoch nur einen kleinen Bruchteil dieser Branche bildet. 

5) Von dieser giebt Sommer in der nachher verzeichneten Ausgabe 
des Malory (Bd. 3) eine nicht ganz vollständige Analyse. 

6) Die Suite Merlin der Hs. ffr. 337 weicht in der zweiten Hälfte 
von den übrigen Hss. ab. Vergl. darüber Freymond in Zeitschr. f. r. 
Phil. XVI (1892), S. 90, und neuerdings in Behrens' Zeitschrift für frz. 
Sprache 1895, S. 1 ff. 

7) Suchier, Zeitschr. f. d. Phü. XVIII, S. 82, und G. Paris, Romania XXI 
(1892), S. 141. 

8) Es sind dies: 1. BNffr. 344, anc. 6965, Mitte 13. Jh. 2. Ffr. 110, 
anc. 6782, 13. Jh. 3. Brit. Museum Additional 10292 — 10294 Anf. 14. Jh. 
4. Ffr. 98, anc. 6772, 14. Jh. 5. Ffr. 117—120, anc. 6788—91, Ende 14. Jh. 

6. Arsenal 3479 — 80, 14.-15. Jh. 

1* 
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Untersuchung sein soll, haben dieselben in unlösbare Bezie- 
hungen zu einander gebracht. Zwei Romankreise sind es, aus 
denen unser Cyklus zusammengefügt worden ist. Auf ihren 
durchaus verschiedenen Charakter hat G. Paris l ) in treffender 
Weise aufmerksam gemacht: steht im Mittelpunkt des einen 
der mystische Graal, dem von asketischen Dienern Verehrung 
gezollt und der nur von jungfräulichen Rittern erreicht wird, 
so in dem des andern Lancelot, das Idealbild höfischer Minne 
und Abenteuerlust, und um ihn all die andern Ritter von König 
Arturs glänzender Tafelrunde. Eine Bezeichnung für den 
ganzen derart zusammengefügten Romankreis haben wir nicht. 
Handschriften eines auf gleicher Grundlage beruhenden und 
als Parallelwerk anzusehenden Cyklus, welcher den Gegenstand 
der folgenden Untersuchungen bilden soll, nennen das Werk 
Histoire del s. graaP). Histoire de messire Lancelot du lac 
heisst der Cyklus, der uns vorläufig beschäftigt, in den Hss. 
des 14. und 15. Jhs. Beide Titel sind ungenügend, der letztere 
um so mehr, da er besser dem Lancelot, welcher, wie gesagt, 
eine Branche des Ganzen bildet, vorbehalten bleibt. Dagegen 
werden wir dem Inhalt und der Entstehungsgeschichte gleicher- 
massen gerecht, wenn wir im folgenden von einem Graal- 
Lancelot-Cyklus sprechen. 

Von diesem Cyklus hat, wie eben angemerkt wurde, neben 
der bisher betrachteten Form auch eine wesentlich verschiedene 
Parallelredaktion bestanden. Ein äusseres Unterscheidungs- 
merkmal liegt darin, dass in sämtlichen Hss. des ersteren 
Cyklus die zwei ersten Branchen dem Robert von Borron, die 
drei letzten dem Walter Map zugeschrieben werden 3 ), während 
sich der andere, soweit er erhalten ist, durchgehends für ein 
Werk des Robert von Borron ausgiebt. Auf die Frage, welcher 
Wert diesen Attributionen, die wahrscheinlich beide unbe- 
gründet sind 4 ), beizulegen sei, kann hier nicht eingegangen 



1) Rom. X, 469. 

2) Dies scheint der ursprüngliche Titel der Romanreihe gewesen zu 
sein, aus welcher sich die beiden Cyklen abgezweigt haben. Vergl. Li vre 
del graal, Schlusswort, bei Hucher III, 308. 

3) G. Paris, Litt&ature fr. du moyen äge 2 S. 102. 

4) Birch-Hirschfeld S. 227, G. Paris, Merlin XXV, und Litterature fr. du 
moyen äge 2 S. 102. Dagegen Suchier, Zeitschr. f. r. Phil. XVI (1892), S. 273. 
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werden: wie immer es sich damit verhalten mag, jedenfalls 
wird es zweckmässig sein, die beiden Redaktionen durch die 
Bezeichnungen Map- und Robertcyklus zu unterscheiden. 

Der Pseudorobert zählt ebenfalls sechs Branchen. Von 
diesen beruhen fünf auf derselben Grundlage wie die ent- 
sprechenden des Pseudomap. Nur in der Suite Merlin gehen 
die beiden Redaktionen völlig auseinander. 1 ) Zur Zeit der 
Spaltung folgte der Lancelot noch unmittelbar auf den Merlin. 
Dann füllten die Redaktoren unabhängig von einander die 
Lücke mit einer neuen Branche aus, die teils den Merlin ab- 
zuschliessen, teils auf den Lancelot vorzubereiten bestimmt 
war. Im Pseudorobert ist mehr jenes, im Pseudomap mehr 
dieses betont. Hier wie dort wurden im Zusammenhang damit 
die alten der gemeinsamen Grundlage angehörenden Branchen 
wiederholt umgearbeitet, doch beschränkten sich die Ände- 
rungen meist auf mehr oder minder umfangreiche Einschie- 
bungen, der alte Text wurde verhältnismässig selten ange- 
griffen. Niemals tiberarbeitet wurde nur der Merlin, teils weil 
er jene Fortsetzungen erhalten hatte, teils weil er geringere 
Anziehungskraft ausüben mochte. Das letztere ist sicher der 
Grund, weshalb die Mort Artur beidemal und der Livre del 
s. graal im Pseudomap — in der andern Redaktion ist er 
verloren — nur wenig erweitert wurden. Dagegen wurde hier 
wie dort stark überarbeitet der Lancelot, der in der That jene 
Branchen an litterarischem Wert tibertrifft. Die Queste aber, 
als das weitaus anziehendste und beliebteste Werk, musste 
sich darum die durchgreifendsten Umarbeitungen gefallen lassen. 
Sie hat sich in beiden Redaktionen, schon was den Umfang 
betrifft, von der gemeinsamen Grundlage so weit entfernt, dass 
die Erschliessung der noch hinter der letzteren liegenden Ur- 
queste zu einer besonders schwierigen Aufgabe wird. 

Das wesentliche Merkmal, wodurch sich der Pseudorobert 
vom Pseudomap trennt, ist die Aufnahme Tristans und der 
andern Hauptpersonen seines Sagenkreises. 2 ) Der Pseudorobert 
ist damit eine Art Kompendium der beliebtesten höfischen 

1) Merlin XXIV. 

2) Benutzt wurde dabei der Prosatristan, aber in einer älteren als der 
überlieferten Form: diese letztere hat ihrerseits, wie wir sehen werden, 
nachher den Pseudorobert ausgezogen. 
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Romane seiner Zeit, aber als solches, soweit uns die Überreste 
urteilen lassen, von fast unübersehbarem Umfang gewesen. 
Die notwendige Folge war die Anfertigung von Auszügen. Es 
wurden, was wir beim Pseudomap nicht gefunden haben, 
allerlei Kürzungen hergestellt, deren wir im folgenden nicht 
weniger als drei kennen lernen werden. 

Der Robertcyklus stand aber der Parallelredaktion wie an 
Zweckmässigkeit, so auch an litterarischem Werte nach. Dies 
hat G. Paris für die Suite Merlin mit Recht hervorgehoben. 1 ) 
Die Queste ferner wird sehr beeinträchtigt durch allerlei Ein- 
schiebungen, welche die Handlung fast ganz erdrücken. Die 
Leser haben daher eine begründete Wahl getroffen, wenn sie 
es vorzogen den Pseudomap und daneben den Tristan als 
selbständiges Werk sich abschreiben zu lassen. So haben 
sich nur wenige Reste des Robertcyklus erhalten. Gegen die 
so reiche Überlieferung der Map-Redaktion sticht die überaus 
dürftige der anderen auffallend ab. Doch scheint der Pseudo- 
robert erst im Laufe der Zeit, und zwar im Heimatlande mehr 
als anderswo, in den Hintergrund gedrängt worden zu sein. 
Denn er ist nach Italien, Portugal, Spanien und England ge- 
bracht und dort teils übersetzt teils abgeschrieben worden. 
Der grössere Teil der erhaltenen Bruchstücke gehört dem Aus- 
lande an. 

Alles in allem genommen haben sich nur geringe Trümmer 
erhalten. Das ist sehr zu bedauern, einmal weil der Pseudo- 
robert, wovon an einem andern Ort die Rede sein soll, Bestand- 
teile von wichtigen sonst verlorenen Werken in sich aufge- 
nommen hat, und ferner, weil er unentbehrlich ist zu dem 
Versuch, die gemeinsame Grundlage der beiden Cyklen wieder- 
herzustellen. 

Es ist in den folgenden Betrachtungen nicht möglich, den 
Robertcyklus Branche für Branche zu beschreiben und flir jede 
derselben die erhaltene Überlieferung zu verzeichnen. 2 ) Denn 
wir haben erst eine Reihe wichtiger Vorfragen zu erledigen. 
Über das Verhältnis der verschiedenen Kürzungen zu einander 

1) Merlin LXIX. 

2) Es besteht, wovon nachher gelegentlich die Rede sein wird, be- 
gründete Aussicht, dass sich noch weitere Bruchstücke, wenn auch nur in 
Uebersetzung, vorfinden werden. 
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waren wir bisher nicht genügend unterrichtet, weil das zu- 
gängliche Material dazu in keiner Weise ausreichte. Noch 
mehr waren wir aus demselben Grunde im Ungewissen über 
Inhalt und Umfang des ungekürzten Textes. Wenn dieser im 
Vorausgehenden als Parallelwerk des Pseudomap bezeichnet 
und beide auf ein und dieselbe Grundlage zurückgeführt 
worden sind, so ist damit ein Ergebnis unserer Untersuchungen 
vorausgenommen. Wir haben im folgenden aus den verschieden- 
artigen Bruchstücken den ursprünglichen Pseudorobert zu er- 
schliessen und, soweit es möglich ist, wiederherzustellen. Dann 
erst wird sich die Stellung dieses Cyklus im Kreise der ver- 
wandten Werke mit Sicherheit ermitteln lassen. 

I. Die jüngere Kürzung. 

(Pseudorobert C, Hs. Huth.) 

Von dem vollständigen Pseudorobert sind zwei Kürzungen 
angefertigt worden, welche, wie wir sehen werden, unter sich 
in engem Zusammenhang stehen. Von der jüngeren, die wir 
mit C bezeichnen wollen, empfiehlt es sich auszugehen, ein- 
mal weil sie vollständiger überliefert ist, und ferner weil über 
dieselbe Gaston Paris die schon eingangs erwähnte grund- 
legende Abhandlung geschrieben bat, 1 ) an welche jede Unter- 
suchung über unsern Cyklus anzuknüpfen haben wird. 

Der Redaktor behält, wie hier vorausgeschickt sein mag, 
das überlieferte Pseudonym bei und giebt sich, wo immer er 
von sich spricht — er thut es nur in dritter Person — , für 
Eobert von Borron aus. An Mitteilungen über sein Buch lässt 
er es nicht fehlen. So räumt er, allerdings in einer Form, die 
sich als fingiert erweist, 2 ) ein, dass es aus einer grösseren Vor- 
lage hergestellt sei. Ferner macht er uns über die Anlage 
seines Werkes wiederholt unzweideutige Angaben: es soll in 
drei durchaus gleiche Teile zerfallen. 

Die Hs. Huth, in welcher allein es uns überliefert ist, 
enthält nur die zwei ersten Drittel. Das eine Drittel umfasst 
ausser dem Joseph von Arimathia den Merlin und den Anfang 
einer Suite Merlin, das andere die Fortsetzung der letzteren, 

1) In der Einleitung zu seiner Ausgabe der Hs. Huth. 
. 2) Merlin XXVIII. 
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welche aber mitten im Zusammenhang abbricht. Im letzten 
Drittel sollten die Queste und die Mort Artur folgen. 

Sehen wir von diesem verlorenen dritten Teile verläufig ab 
und prüfen wir die Frage nach der Einteilung der zwei andern. 
Der Redaktor teilt uns am Ende des ersten Drittels (I, 280) 
folgendes mit . . . et la seconde [partie fenist mon signeur de 
Borron] el commenchement dou graal Diese Stelle stimmt 
wörtlich überein mit der folgenden am Ende der Hs. (II, 254) 
. . . et devisera [Ii contes] d'une autre mattiere qui parole dou 
graal, pour chou que (fest Ii commenchemens de cest livre. Unter 
dem Graal kann beidemal nichts anderes als die Queste zu ver- 
stehen sein, auf die in der Suite Merlin mehrmals hingewiesen 
wird. 1 ) Die Hs. Huth schliesst also thatsächlich mit dem 
ScMusswort des zweiten Drittels ab. Es ergiebt sich aber, 
dass in der Hs. das erste Drittel um zwanzig Druckseiten 
länger ist. Um diese Schwierigkeit auszugleichen, nahm G.Paris, 
gestützt darauf dass das zweite, wie gesagt, mitten in der Er- 
zählung abbricht, an dessen Ende eine Lücke von diesem Um- 
fang an. Dagegen lässt sich verschiedenes einwenden. Nicht 
nur, dass die Uberlieferung eine solche Annahme kaum zu 
rechtfertigen scheint, der Rest der Suite Merlin, welchen wir 
nachher in der Form der älteren Kürzung kennen lernen 
werden, hätte nur zum zehnten Teile auf dem ihm hiemit zu- 
gewiesenen Räume Platz gehabt: die Branche wäre also nach 
wie vor unvollständig. Ferner haben wir nicht den Joseph zu 
erwarten, sondern, falls dem Merlin eine Branche vorausgehen 
sollte, den Livre del Graal, auf welchen die Queste, die uns 
ebenfalls in der älteren Kürzung erhalten ist, mehrmals zurück- 
verweist, derart dass manches ohne den vorausgeschickten Livre 
del graal unverständlich bliebe. 2 ) Nun fällt es auf, dass die 

1) Merlin LIII. G. Paris (S. LH Anm.) fasst die zweite der beiden 
Stellen dahin anf, dass am Anfang des ganzen Werkes, also im ersten 
Drittel, vom Graal die Rede gewesen sei, und sieht darin einen Beweis 
für die Zugehörigkeit des Joseph. Doch dürfte hier cest livre besser auf 
das letzte Drittel statt auf das ganze Werk zu beziehen sein. Dass die 
partie hier als livre bezeichnet wird, womit sonst das ganze Werk gemeint 
ist, hat nichts auffallendes: in I, 280, 20 wird das erste Drittel premier 
livre genannt. 

2) Richard Heinzel, Ueber die frz. Gralromane, Wien 1891 (Denk- 
schriften der Wiener Akademie Phil.-hist. Klasse XL, III), S. 167. 
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angenommene Lücke dem Joseph an Grösse genau entspricht. 
Lassen wir diesen beiseite, so reicht das erste Drittel von 
foL 20—125, das zweite von 126—230 Mitte: jenes zählt 106, 
dieses 104V- 2 Blätter. Die Differenz Mit im Druck nicht mehr 
als drei Seiten und kommt um so weniger in Betracht, als der 
Redaktor, wovon nachher gehandelt werden soll, trotz der 
genauen Einteilung niemals mitten in einer Episode abbricht, 
sondern wenigstens diese zu Ende führt. Wir erhalten damit 
die angekündigten gleichen Teile. Wie aber geriet der Joseph 
in unsere Hs.? Hätte ihn schon der Redaktor C, was an sich 
nicht undenkbar ist, seiner Trilogie als Einleitung vorausge- 
schickt, so würde er, der so viel von seinen Absichten redet, 
dies sicher erwähnt haben. So bleibt nur übrig anzunehmen, 
dass erst der Schreiber der Hs. Huth oder einer seiner Vor- 
gänger — die Hs. stammt erst aus dem Ende des 13. oder 
Anfang des 14. Jhs. 1 ) — diese Branche aufgenommen hat. Es 
wird dies geschehen sein nach dem Muster des ältesten Graal- 
cyklus 2 ), wo ebenfalls, hier aber mit Grund, der Joseph dem 
Merlin vorangeht. 

Das letzte Drittel, welches, wie gesagt, Queste und Mort 
Artur umfassen sollte, ist uns in der jüngeren Kürzung nicht 
erhalten, wohl aber in der älteren. Der Verlust ist um so 
weniger zu bedauern, als die beiden Branchen, wenn sie in 
dem engen Räume von 105 Blättern Platz haben sollten, auf 
weniger als die Hälfte reduziert werden mussten. Könnten 
wir nicht an der Suite Merlin beobachten, wie der Redaktor 
sich damit hilft, dass er das Überschüssige ohne weiteres weg- 
lässt, so wären wir berechtigt zu bezweifeln, dass dieses letzte 
Drittel überhaupt je ausgeführt wurde. 

Unser Ergebnis ist dieses, dass eine Trilogie aus 
gleichen Teilen existiert hat, deren erster den Merlin 
und den Anfang einer Suite Merlin, deren zweiter ein 
weiteres Bruchstück dieser Suite und deren dritter, 
heute verlorener Teil die Queste und die Mort Artur, 
freilich nicht vollständig, enthielt. Wir nennen diese 
Trilogie den Pseudorobert C oder die jüngere Kürzung des 
Pseudorobert. 



1) Merliu S. I. 2) Hs. Didot, Hucher Bd. I. 
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Schliesslich ist noch auf die Frage einzugehen, in welcher 
Weise der Redaktor C gekürzt hat. Gäbe er uns eine den 
Wortlaut frei ändernde Überarbeitung, so wären seine Auszüge 
für uns nur von beschränktem Wert. Doch ist sein Verfahren 
ein anderes. Wir sind in der Lage, es an zwei Stellen, am 
Anfang und am Ende, zu prüfen. Der Merlin, welcher, wie 
gesagt, weder im Map- noch im Robertcyklus umgearbeitet 
worden ist, zeigt den Vulgatatext mit ähnlichen Varianten wie 
die Hss. des Pseudomap, z. B. die von Sommer im vorigen 
Jahre abgedruckte Londoner Hs. Und für den Schluss der 
Suite Merlyi (die letzten 26 Druckseiten der Ausgabe) lässt 
sich ein nachher eingehend zu besprechendes Stück der Hs. 
ffr. 112 zur Vergleichung heranziehen: dasselbe stammt, wie 
wir sehen werden, aus der älteren Kürzung, also aus der Vor- 
lage von C, und zeigt uns, dass C den ihm tiberlieferten Text 
hier nicht im geringsten angetastet hat. Da seine Suite Merlin 
auch im übrigen keine Spur einer kürzenden Überarbeitung 
seinerseits *) erkennen lässt, so haben wir nicht daran zu zwei- 
feln, dass C seine Vorlage nicht etwa umgearbeitet, 
sondern sich begnügt hat, dieselbe da, wo sie über 
die Grenzen, welche er seinem Werk gesetzt hatte, 
hinausreichte, einfach abzubrechen. So hat er, wie wir 
im folgenden werden nachweisen können, am Schlüsse seines 
zweiten Drittels die Suite Merlin seiner Vorlage, der älteren 
Kürzung, mitten im Zusammenhang entzweigeschnitten. In die- 
sem rein mechanischen Verfahren liegt für uns der Wert der 
Hs. Huth. 

II. Die ältere Kürzung. 

(Pseudorobert B, Demandahs). 

Auch hier haben wir es mit einer Trilogie und Kürzung 
eines grösseren Ganzen zu thun. Die portugiesische Demanda, 
von der gleich die Rede sein soll, bezeichnet sich mehrmals 
ausdrücklich als dritten und letzten Teil einer aus einer 
grösseren Vorlage 2 ) gezogenen Romanreihe. Sind von der bis- 



1) In unserem dritten und fünften Abschnitt werden wir mehrere 
Streichungen anzuführen haben, die aber schon der Vorlage B zuzu- 
gehreiben sind. 2) Heinzel S. 163, 164 und unten S. 60. 
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her betrachteten Trilogie die beiden ersten Drittel, so ist von 
der vorliegenden nur das letzte vollständig tiberliefert, so dass 
der Versuch, dieselbe zu ergänzen, hier ungleich schwie- 
riger ist. 

Vollständig erhalten ist, wie gesagt, nur das letzte Drittel, 
und zwar in portugiesischer Uebersetzung. ! ) Diese Demanda, 
wie wir sie kurzweg nennen wollen, entspricht dem Texte, 
welchen 6. Paris auf Grund der Vorausweisungen in der Suite 
Merlin C als letztes Drittel dieser Redaktion postulierte, 2 ) 
durchaus, nur mit dem &nen Unterschiede, dass sie nicht 
dieser, sondern einer älteren, vollständigeren Redaktion an- 
gehört. 3 ) Ueber die wichtige Frage, ob der Uebersetzer seine 
Vorlage getreu wiedergegeben oder ob er sie tiberarbeitet hat, 
war man bisher im Unklaren. 4 ) Die von G. Paris heran- 
gezogenen Bruchstücke im Tristan 5 ) sind, wovon nachher noch 
die Rede sein soll, aus dem ungekürzten Pseudorobert ent- 
nommen und stimmen deshalb nur teilweise mit der Demanda 
ttberein, die einer Redaktion angehört, welche zwar älter als 
C, aber, wie wir sehen werden, auch eine Kürzung ist. Nun 
sind uns aber in den Hss. ffr. 343 und ffr. 112 umfang- 
reiche Stücke dieser älteren Kürzung überliefert, und diese 
zeigen uns, wie gleich hier gesagt sein mag, dass der Ueber- 
setzer Wort für Wort dem französischen Texte gefolgt ist. Die 
leider unvollständig erhaltene Hs. 343, in Italien angefertigt, 
darum sprachlich ungenau, inhaltlich aber vorzüglich, lässt 
dem Anfang der Mapqueste einen grossen Abschnitt aus der 
Robertqueste B folgen. Stücke von zusammen ebenso grossem 
Umfang finden sich ferner in ffr. 112. Diese Handschrift ist 
zwar ziemlich jung (a. 1470) und ihre Schreibung daher etwas 
modernisiert, bietet aber trotzdem einen guten Text, da der 



1) Zu einem kleinen Teü herausgegeben von K. v. Reinhardstöttner 
unter dem Titel: „Historia dos Cavalleiros da Mesa Redonda e da De- 
manda do Santo Graall, Berlin 1887. Eine vollständige Ausgabe hoffe ich 
in Jahresfrist erscheinen lassen zu können. 

2) Merlin LUIff., Rom XVI, 584. 

3) Heinzel S. 164 ff. 

4) Frau Carolina Michaelis de Vasconcellos in Gröbers Grdrss. II, 2, 
S. 214. 

5) Rom XVI, 584. 
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Kopist sorgfältig und nach einer guten Vorlage geschrieben 
hat 1 ) Die Bruchstücke der beiden Hss. decken sich mit den 
entsprechenden Teilen der Demanda auch in den redaktionellen 
Bemerkungen, dasjenige in 343 sogar in Einzelheiten, wie in 
der Schreibung der Eigennamen, so dass wir dieselbe Hand- 
schriftenklasse erkennen, welcher die Vorlage des portugiesischen 
Uebersetzers angehört hat. Dessen Text ersetzt uns demnach 
die entsprechenden Teile des französischen, so weit sie ver- 
loren sind, vollkommen. Lässt sich aus den genannten Stücken 
die Queste B zur grösseren Hälfte wieder herstellen, so sind 
wir auch bei der Mort Artur, welche den Abschluss von B 
bildet, nicht in Verlegenheit. Sie differiert, wie gesagt, nur 
wenig von der des Pseudomap, und ein glücklicher Zufall 
hat uns, ebenfalls aus der Kürzung B, das Ende aufbewahrt, 
so dass wir auch hier den Text der Demanda prüfen können. 
Das Stück findet sich in einer Hs. des Palamedes (ffr. 340). 2 ) 
Was enthielten nun die beiden ersten Drittel der Kürzung 
B? Beginnen wir mit dem zweiten Drittel. Die genannte 
Hs. 112 enthält in ihrem zweiten Buche 3 ) (fol. 17b — 58b) 
einen längeren Abschnitt, der sich als unmittelbare Fort- 
setzung und als Abschluss der mitten im Zusammenhang ab- 
brechenden Suite Merlin C erweist. Und zwar deckt sich, was 
besonders wichtig ist, der Anfang (fol. 17a — 22a), wie schon 
oben erwähnt wurde, wörtlich mit dem Schluss der letzteren 
(II, 228, 30—254, 24). Wir haben es also in jenem in Hs. 112 
vorliegenden Abschnitt mit einem Bruchstück der von C in der 
besprochenen Weise gekürzten Vorlage zu thun. Erwägen wir 
ferner, dass die Hs. 112 in ihrem vierten Buche die soeben ge- 
nannten Auszüge aus der Queste B folgen lässt, so können wir 
das erwähnte Stück des zweiten Buches der Hs. 112 mit Sicher- 
heit als einen Teil der Suite Merlin B bezeichnen. Aus der 



1) Ein Anhang wird von dieser merkwürdigen Hs. handeln, und wir 
werden dort Veranlassung haben anzunehmen, dass dieselbe nicht Origi- 
nalhs. ist. 

2) Löseth, Le roman de Tristan, Paris 189-1 (Bibl. de Fecole des 
hautes etudes 82), S.409, § 575a. 

3) Die Hs. ist in vier Bücher geteilt, von denen das erste verloren 
ist. Jedes der erhaltenen war früher für sich gebunden und ist besonders 
paginiert. 
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Uebereinstimmung jenes Anfangsstückes mit dem Ende der Hs. 
Huth und der Bruchstücke aus der Queste mit der Demanda 
geht ferner hervor, dass die Hs. 112 den Text von B un- 
verändert wiedergiebt. Und da jener Abschnitt die Handlung 
zu einem klaren und deutlichen Ende führt, ist er als Schluss- 
teil der Suite Merlin B zu betrachten. Wir besitzen also vom 
zweiten Drittel der Redaktion B wenigstens die zweite, kleinere 
Hälfte. 1 ) Das vorausgehende aber liegt uns nur in der Hs. 
Huth vor. Oben hat sich uns als wahrscheinlich herausgestellt, 
dass C den Text seiner Vorlage, so weit er ihn aufnimmt, nicht 
antastet. Fügen wir nun das der Hs. 112 eigentümliche Stück 
an die Suite Merlin C, so erhalten wir die vollständige Suite 
Merlin B, die sich damit um gerade zweihundert Druckseiten 
vermehrt. Und so weit ein Vergleich mit der Demanda möglich 
ist, 2 ) entspricht der so gewonnene Abschnitt dieser ungefähr 
an Umfang. Fraglich bleibt nur, ob der vorausgehende Merlin 
zu diesem zweiten Drittel gehört hat oder nicht, doch erscheint 
die erstere Möglichkeit aus verschiedenen Gründen als wahr- 
scheinlicher. 

Wir besitzen also auch das zweite Drittel unserer 
Redaktion B vollständig und zwar im französischen 
Texte, nicht wie das dritte nur in einer Ueber- 
setzung. 

Verloren ist nur das erste Drittel. Als dieses nimmt Frau 
Carolina Michaelis de Vasconcellos 3 ) einen in portugiesischer 
Uebersetzung erhaltenen Joseph von Arimathia an. 4 ) Dem 



1) Die Frage, ob das verlorene erste Buch die erste Hälfte enthalten 
hat, lässt sich nicht beantworten. Diese wird allerdings im zweiten Buche 
der Hs. vorausgesetzt, doch scheint dagegen zu sprechen, dass die Ver- 
weisung am Anfang der zweiten Hälfte si come je vous ai conte (II, 228, 
32) in 112 (foL 17 a) fehlt. 

2) Das noch nicht herausgegebene Stück der Demanda stammt teil- 
weise von einem Kopisten, der sehr viel enger als die andern geschrieben 
hat, so dass eine auch nur annähernde Berechnung auf Grund der Aus- 
gabe von Reinhardstöttner nicht möglich ist. Darum enthält diese auch, 
obwohl sie 77 Blatt von 199 umfasst, nicht so viel, als nach diesem Ver- 
hältnis zu vermuten wäre, sondern kaum ein Drittel, vielleicht nur ein 
Viertel des ganzen Textes. 

3) Gröbers Grdrss. II, 2, S. 214. 

4) Dieser stimmt mit der oben erwähnten Prosaversion von Roberts 
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stehen aber die schon einmal erwähnten Kriterien entgegen, äass 
der Livre del graal zu erwarten ist, weil in der Queste mehr- 
fach auf ihn zurückgewiesen wird. Und wenn wir berechtigt 
sind, die nachher eingehend zu besprechende Stelle II, S. 57, 
25 — 31 dem Redaktor B zuzuschreiben, so haben wir dort 
einen unmittelbaren Beweis dafür, dass dieser thatsächlich den 
Livre del graal in seine Trilogie aufgenommen hat. Und der 
Umfang dieser Branche entspricht, so weit ein Urteil möglich 
ist, dem der bisher festgestellten Drittel. 

Unser Ergebnis^ ist dieses, dass ausser der Tri- 
logie C eine andere, ebenfalls aus einer grösseren 
Vorlage durch Kürzung hervorgegangene aus eben- 
falls gleichen Teilen existiert hat, deren erster heute 
verlorener den Livre del graal, deren zweiter den 
Merlin und die Suite Merlin, deren dritter die Queste 
und die Mort Artur enthielt. Wir nennen diese Trilogie 
den Pseudorobert B oder die ältere Kürzung des Pseudo- 
robert. 

Wir haben, wie gesagt, noch weiteres Material zu er- 
warten. Wie ich einer liebenswürdigen persönlichen Mitteilung 
des Herrn Professor Jules Cornu verdanke, ist auch das zweite 
(und erste?) Drittel der portugiesischen Uebersetzung erhalten. 
Dieser Text liege in der Torre do Tombo, doch in später 
Papierhs., ohne den sprachlichen Wert der Demanda. 

Vier Pergamentblätter aus einer venetianischen Ueber- 
setzung der Queste (14. Jh.) verspricht Wendriner herauszu- 
geben. 1 ) Dieselben gehen nach ihm auf dasselbe Original wie 
die Demanda zurück. Eine andere italienische Uebersetzung 
desselben findet sich nach ihm in der Hs. .E B. 5, 1, 23 der 
Florentiner Nationalbibliothek. Aus seinen Angaben ist nicht 
zu ersehen, ob es sich thatsächlich um Stücke der Kürzung B 
handelt: dies dürfte wohl noch in Frage stehen. 

Grässe (Lehrbuch der allgem. Literärgeschichte II, 3, 
1. Hälfte = Die grossen Sagenkreise des Mittelalters, 1842, 

Gedicht nicht überein, scheint aber ebenfalls zu einem Graalcyklus zu ge- 
hören, wenn auch nicht zu dem unsrigen. Frau Michaelis de Vasconcellos 
verspricht 1. c. eine Herausgabe dejs jedenfalls sehr wichtigen Werkes, das 
ohne Zweifel ein verlorenes französisches Original vertritt. 

1) Literaturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1895, Sp.57 Anm. (Febr). 
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S. 198) und San-Marte (Die Sagen von Merlin, Halle 1853 
S. 349) erwähnen ein spanisches Werk mit dem folgenden 
Titel: Merlin y demanda del santo grial, Sevilla 1550 (so Grässe, 
San Marte 1500, foL). Leider ist mir dieses Buch nicht zu- 
gänglich gewesen. J ) Es wäre wohl denkbar, dass es sich hier 
um eine Uebersetzung der Trilogie B oder C handelt. Im 
ersteren Falle könnte es eine Uebertragung aus der portu- 
giesischen Uebersetzung sein. Denn die bretonischen Romane 
sind zuerst nach Portugal, und teilweise von dort nach Spanien 
gelangt. 2 ) 

Wir haben nun nach der Art und Weise zu fragen, in 
welcher B gekürzt hat. Ein Vergleich mit den nachher zu 
besprechenden Bruchstücken des ungekürzten Pseudorobert A 
zeigt uns, dass es sich, anders als bei C, um eine eigentliche 
Ueberarbeitung handelt. B. schneidet nicht einfach am 
Ende ab, sondern entfernt im Innern solche Ab- 
schnitte, die ihm entbehrlich scheinen. Es sind 
übrigens, wie zu erwarten war, nicht alle Branchen gleich- 
mässig betroffen worden. Der Livre del graal konnte viel- 
leicht als erstes Drittel den Umfang der andern bestimmt 
haben und deshalb unversehrt geblieben sein. Nicht gekürzt 
wurde der Merlin, wohl aber die Suite Merlin, Queste und be- 
sonders Mort Artur. Näher werden wir auf diese Frage erst 
in unserem sechsten Abschnitt eingehen können. 

Fassen wir schliesslich das gegenseitige Verhältnis der 
Kürzungen B und C ins Auge. Auch der Redaktor B wendet 
das überlieferte Pseudonym an, wo er von dem Plane seines 
Werkes spricht, ist aber mit solchen Mitteilungen sparsamer 
als C. Auch er räumt wiederholt ein, dass dasselbe auf einer 
grösseren Vorlage beruhe, kürzt aber nicht etwa wie C nur am 
Schluss seiner Bände, sondern auch innerhalb des Textes. Auch 
er stellte eine Trilogie her, war aber zufrieden, wenn die drei 
Teile annähernd gleich wurden. 3 ) Aus Queste und Mort Artur 
besteht auch bei ihm das letzte Drittel, doch ist dieses un- 

1) Auf den Bibliotheken von Berlin, Göttingen, München und Wien 
ist es nicht vorhanden. 

2) Vergl. Amadis: Frau Carolina Michaelis de Vasconcellos in Gröbers 
Grdrss. II, 2, 216 ff. 

3) Vergl. die im Anhang S. 60 abgedruckte Stelle. 
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gefähr dreimal so lang als dasjenige, welches wir für C anzu- 
nehmen hatten, oder, anders ausgedrückt, sein Umfang entspricht 
für sich allein demjenigen der ganzen Kürzung C. Der Lan- 
celot ist auch hier ausgeschlossen, nicht aber, wie schon Heinzel 
gezeigt hat, 1 ) der Li vre del graal. Verweist B kurzweg auf 
den conte del brait eines messire Heltes, so weiss uns C zu 
erzählen, dieser sei sein Waffengefährte. Beruft sich B ganz 
im allgemeinen hier und da auf eine lateinische Quelle, so be- 
richtet uns C, dass der genannte Helies auf seine besondere 
Bitte jenen Brait aus der lateinischen Vorlage übersetze. Wir 
finden also bei C alles das wieder, wodurch sich B, wie 
hier vorausgeschickt sein mag, von der ungekürzten Redaktion 
A unterscheidet. Andererseits lassen sich die Eigentümlich- 
keiten von C ohne Zwang als Weiterbildungen derjenigen von 
B auffassen. Damit ist es erwiesen, dass B die Vorlage von 
C gewesen ist. Unser Ergebnis ist dieses, dass die 
jüngere Kürzung (C) aus der älteren (B) entstanden 
ist, indem der asketische Livre del graal beiseite ge- 
lassen und aus den übrig bleibenden ritterlichen 
Romanen eine neue Trilogie hergestellt wurde, deren 
erstes und zweites Drittel dem zweiten, und deren 
letztes dem dritten von B entsprach. 

III. Die in den Tristanhss. erhaltenen Bruchstücke der ungekürzten 

Redaktion A. 

Dieser und der nächstfolgende Abschnitt sollen der Be- 
trachtung dessen gewidmet sein, was vom ungekürzten Texte 
des Pseudorobert auf uns gekommen ist. Dessen vollständige 
Fassung unterschied sich von der Redaktion B vor allem da- 
durch, dass sie als vierte Branche, zwischen Suite Merlin und 
Queste, den Lancelot enthielt. B liess, wie er selber wieder- 
holt einräumt, in seiner Kürzung diese grösste aller sechs 
Branchen des ursprünglichen Robertcyklus von vornherein bei- 
seite. Der Lancelot hat diesem sicher angehört: denn die 
Suite Merlin ist, wie 6. Paris nachgewiesen hat, 2 ) als Vor- 
geschichte zu ihm geschrieben, und ebenso setzt ihn die 

1) Heinzel S. 167. 

2) Merlin S. XXXVII. 
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Queste voraus. Damit haben wir den Bestand der Re- 
daktion A festgestellt: es sind die sechs Branchen 
Livre del graal, Merlin, Suite Merlin, Lancelot, 
Queste del graal und Mort Artur. Heinzel 1 ) nimmt als 
weitere den Brait Merlin an, doch werden wir in unserem 
fünften Abschnitt sehen, dass es mit diesem Werke eine andere 
Bewandtnis hat. 

Der ungekürzte Pseudorobert ist nicht völlig untergegangen. 
Als Pseudohelie den Tristancyklus des Luce de Gast teils 
kürzend teils erweiternd umarbeitete, 2 ) that er es haupt- 
sächlich mit Rücksicht auf den Robertcyklus. Es wurde oben 
gelegentlich bemerkt, dass dieser letztere aus dem ursprüng- 
lichen Graal -Lancelotcyklus im wesentlichen durch Aufnahme 
von Teilen des Luceschen Tristan entstanden war. Das jüngere 
Werk begann nun mit Pseudohelie 3 ) auf das ältere zurück zu 
Wirken. Spätere Abschreiber, die der version commune, 4 ) fügten 
weitere Bruchstücke aus dem Pseudorobert hinzu. So bildeten 
sich Verhältnisse heraus, welche heute der Kritik besondere 
Schwierigkeiten bieten. In jedem fraglichen Falle ist sorg- 
fältig zu untersuchen, ob der betreffende Abschnitt noch vom 
alten Tristan des Luce stehen geblieben oder aus dem Robert- 
cyklus dahin zurück gelangt ist. Mehr als einmal findet sich 
in den uns erhaltenen Tristanhss. der echte Tristantext neben 
der aus dem Pseudorobert aufgenommenen Fassung, und es 
wird so ein und dasselbe doppelt erzählt. Diese lehrreichen 
Fälle sind es, welche einen Einblick in die immerhin sehr ver- 
wickelten Verhältnisse gestatten. 

Für diese merkwürdige Erscheinung lässt sich leicht eine 
Erklärung finden. Als Pseudohelie und seine Nachfolger so 
und so viel im Tristan wie im Robertcyklus erzählt fanden, 
wurden sie sich schwerlich des Grundes bewusst, auf welchem 
diese Übereinstimmungen beruhten. Nun musste ihnen von den 
beiden Werken der Pseudorobert, der das umfangreichere, 
mannigfaltigere und inhaltlich ungleich eindrucksvollere war 
und zudem unter dem Namen der höchstangesehenen Autorität 
auf dem Gebiete der Graal- und verwandten Romane ging, als 

1) S. 168. 2) Vergl. darüber G. Paris, Rom XV, S. 600 ff. 

3) Hauptsächlich vertreten durch Hs. ffr. 757. 

4) Besonders vertreten durch ffr. 772. 

2 
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das bedeutendere und, was besonders in die Wagschale fiel, 
glaubwürdigere erscheinen. Pseudohelie nahm nun nicht etwa 
grössere Abschnitte aus dem jüngeren Werke in das ältere auf 
— das thaten erst seine Nachfolger — , sondern verwies, wo 
es anging, auf jenes, das er in den Händen seiner Leser vor- 
aussetzte. Man kann seinen Tristan als eine mit Rück- 
sicht auf den Robertcyklus durchgesehene Neuauf- 
lage bezeichnen. Auf diese Weise also geschah es, dass 
der Tristan einem Werke angepasst wurde, das zum Teil aus 
ihm hervorgegangen war. 1 ) 

So unheilvoll diese Modernisierung flir den Tristan war, 
der bei dieser Gelegenheit aufs bedauerlichste verstümmelt 
worden ist, so haben wir es doch dem Pseudohelie und noch 
mehr seinen Nachfolgern zu danken, dass sie uns dadurch 
zahlreiche Bruchstücke des Pseudorobert überliefert haben. 
Und zwar sind diese besonders wertvoll, da sie alle 
aus der ungekürzten Redaktion A stammen. Wo immer 
in den beiden Tristanversionen 2 ) auf Robert von 
Borron 3 ) verwiesen wird, haben wir darunter den ihm 
zugeschriebenen Graal-Lancelotcyklus zu verstehen, 
und zwar dessen vollständige Fassung. Die Bruchstücke, 
welche wir im folgenden zu besprechen haben, gehören teils 
dem Lancelot, teils der Queste und der Mort Artur an. 

A. Lancelot. 
Ein Teil der Tristanhss. schaltet vor der Graalqueste — 
am Ende des zweiten Teils: die Drucke und die jüngeren Hss. 
teilen den Text in 3 Teile — einen längeren Abschnitt ein, worin 
die Geburt und Erziehung Galaads, des Helden der Queste, und 
das was sich unmittelbar daran anschliesst, erzählt wird. Diese 
Vorgeschichte zur Queste ist, wie sich leicht nachweisen lässt, 
dem Graal-Lancelotcyklus entnommen. Die Hs. des Britischen 
Museums Add. 5474 hat diesen Abschnitt aus einer Hs. des 
Pseudorobert entlehnt und ist dadurch von hervorragender Be- 
deutung. Oskar Sommer, dem jüngsten Herausgeber von Ma- 

1) Die eigentliche Begründung dieser Ausführungen muss ich einer 
späteren Arbeit vorbehalten. « 

2) Vergl. Löseth S. XIL 

3) Siehe Löseth, Index s. v. Robert. 
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lory's Le Morte Darthur, verdanken wir diesen wertvollen 
Nachweis. 1 ) Aus einer ähnlichen Tristanhs. hat, wie er ferner 
gezeigt hat, Malory sein elftes und zwölftes Buch* geschöpft, 
worin jenes Bruchstück des Lancelot -Robert nicht etwa ge- 
kürzt, sondern in getreuer Übertragung 2 ) wiedergegeben ist. 
Dagegen bieten die Hss. der Pariser Nationalbibliothek ffr. 101, 
97, 349, 99, 758 3 ) das betreffende Stück nach einer Hs. des 
Mapcyklus, wie eine genaue Vergleichung dieses Abschnitts 
der Hs. 101 mit dem entsprechenden Teile des Mapcyklus 
(ffr. 344) mir gezeigt hat. 4 ) Auch dieser Auszug ist übrigens 
von Wert, da er einige Episoden enthält, die sich in keiner 
Hs. des Pseudomap finden, so die, welche sich auf Boorts 
Sohn Helain beziehen. Dieselben gehören sicher in den Zu- 
sammenhang, und der Tristanredaktor hat also aus einer voll- 
ständigeren Hs. geschöpft als die uns erhaltenen Hss., in denen 
allen das letzte Drittel des Lancelot stark gekürzt ist 5 ) 

Der Robertcyklus unterscheidet sich übrigens, infolge der 
gemeinsamen Grundlage beider Cyklen, in diesem Abschnitt 
nur wenig von demjenigen des Map. Er hat einiges für sich, 
so die Erwähnung Tristans 6 ), ferner dass Perceval an der 
Queste Lancelots von Anfang an teilnimmt 7 ), und die Beziehung 
auf das Turnier von Louvezerp. Betrachten wir Malorys Aus- 
zug — leider steht mir Add. 5474 nicht zur Verfügung — 
etwas näher. Er zerfallt offenbar in zwei Teile, die Vorgeschichte 
zur Queste (Buch XI und XII, Kap. I — X) und die Tristan- 
episoden, welche zu dieser hinüberleiten (XII, Kap. XI — XIV). 
Die Vorgeschichte erstreckt sich naturgemäss über einen langen 
Zeitraum, da sie von Galaads Geburt bis zu seiner Mannbar- 
keit reicht, und man erkennt bei Malory deutlich, und die Ver- 
gleichung mit den entsprechenden Teilen des Mapcyklus 8 ) be- 

1) Malory, ed. Sommer III, 276 ff. und 286 ff. 

2) Sommer III, 286. 3) Löseth S. 276. 

4) Löseths Analyse ist hier sehr knapp. 

5) Add. 5474 ist übrigens darin altertümlicher als die genannten 
Pariser Tristanhss., dass sie den Pseudorobert benützt: nachher wird nur 
von den jüngsten Hss. auch die Mapqueste ausgezogen, während die 
älteren sich auf diejenige des anderen Cyklus beschränken. Löseth 
S.XVI. 

6) Sommer I, 581. 7) Sommer I, 586. 
8) Vergl. Sommer III, 190—205. 

2* 
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«tätigt es uns, dass von dem Tristanredaktor, welcher diesen 
Auszug hergestellt hat, alles ausgelassen worden ist, was sich 
nicht unmittelbar auf Galaad bezieht. Wir bekommen also 
nur ein sehr unvollständiges Bild des entsprechenden Abschnitts 
des Lancelot -Robert. Es wird die Aufgabe einer kritischen 
Untersuchung sein festzustellen, ob das was der Mapcyklus 
hier weiter bietet, erst von einem späteren Redaktor desselben 
hinzugefügt worden ist oder ob es der gemeinsamen Grundlage 
und damit auch dem Lancelot -Robert angehört hat. Dieser 
letztere hat übrigens hier Erweiterungen aufzuweisen. Die 
Personen des Tristan, der Iseut und des Palamedes kennzeich- 
nen unser Bruchstück als Teil dieses Cyklus, dessen wesent- 
liches Merkmal, wie ich schon eingangs erwähnt habe, die 
Aufnahme der wichtigsten Figuren des Tristan bildet. Wenn 
ferner Perceval an der Queste Lancelots sich als dreiundzwan- 
zigster — im Mapcyklus sind es nur zweiundzwanzig Teil- 
nehmer — von Anfang an beteiligt, statt wie dort erst in 
deren Verlauf auf die Veranlassung seines Bruders Agloval 
sich anzuschliessen, so ist das eine zweifellose Neuerung. 1 ) Die 
Stelle ist offenbar dem Tristan angepasst worden, wo Perceval 
schon früher an den Hof gekommen ist. 2 ) 

Die beiden Tristanepisoden, welche Malorys XII. Buch ab- 
schliessen, finden sich in sämtlichen Tristanhss. 3 ), und auch, 
wenigstens die zweite, in ffr. 757, das sonst eine ältere Re- 
daktion bewahrt hat. Die erste, wo Tristan von Iseut Abschied 
nimmt, stammt sicher aus dem Pseudorobert: denn der Tristan 
hat daselbe schon lange zuvor erzählt. 4 ) Die Scene, wo Tristan 
dem Palamedes begegnet, hat bei Malory eine andere Entwicklung 
als in den Pariser Hss. Doch kann hier auf diese Frage um 
so weniger eingegangen werden, als Sommer über den Wort- 
laut dieser Episode in .Add. 5474 keine näheren Angaben macht 
und nur bemerkt, dass sie von Malory etwas abweiche. 6 ) Viel- 
leicht also stimmt diese Hs. hier mit den Pariser Tristanhss 
tiberein. 

Dies berechtigt uns zu bezweifeln, ob hier thatsächlich 
die Quelle Malorys vorliegt. Leider fasst sich Sommer sehr 



1) Sommer III, S. 196. 2) Löseth S. 173. 

3) Löseth S. 277. 4) Löseth S. 260. 5) VII, S. 284. 
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kurz und sagt uns nicht, ob von Anfang bis zu Ende Uber- 
einstimmung herrscht. Die Bemerkung über Arturs Krieg 
gegen Claudas, welche er (III S. 278) hervorhebt, findet sich 
auch in dem vorhin genannten Auszug aus dem Lancelot -Map. 
Doch weicht die Londoner Hs. von den Parisern darin ab, dass 
sie die Begegnung des Tristan und Palamedes schon zu Beginn 
setzt und am Ende wiederholt, und scheint also in der That 
eine besondere Redaktion des Tristan darzustellen. Auch hätte 
es Sommer schwerlich verschwiegen, wenn die Hs. in dem, 
was Percevals Teilnahme an der Queste betrifft, mit dem 
Lancelot -Map zusammenginge. So dürfen wir denn seine Ent- 
deckung als gesichert betrachten. 

Doch haben uns die Tristanhss. ausserdem noch ein grösseres 
Bruchstück aus dem Lancelot -Robert überliefert. In Malory I 
S. 594, 25 erinnert sich der Zwerg des Bliant, Lancelot bei 
dem Turnier von Louvezerp (M Lonezep) gesehen zu haben. 
Dieses Turnier ist in sämtliche Hss. der Nationalbibliothek ein- 
geschoben worden (ausser ffr. 757) l ) , und zwar in die Hss., 
welche die Vorgeschichte Galaads enthalten, unmittelbar vor 
dieser. Löseth weist 2 ) mit Glück nach, dass dieser lange Ab- 
schnitt, der gerade ein Jahr füllt, interpoliert ist. Und wir 
können hinzufügen, dass er sicher aus dem Lancelot -Robert 
genommen ist. Das geht aus jener Erwähnung bei Malory 
und manchem anderen hervor, was hier nicht näher dargelegt 
werden kann. 

B. Queste und Mort Artur. 
Bruchstücke aus diesen beiden Branchen finden sich be- 
sonders in der sog. Version commune. 3 ) Meine Ausgabe der 
Demanda wird eingehend darüber zu berichten haben, so dass 
ich mich hier begnügen kann darauf zu verweisen. Nur das 
6ine ist hervorzuheben, dass, wie ein Vergleich dieser 
Stücke mit der Demanda beziehungsweise den Resten 
ihres Originals, der Queste B, zeigt, dieser Redaktor 
im Laufe dessen, was er beibehält, nichts gekürzt 
und nur wenige Episoden ausgelassen hat. Erst in der 



1) Löseth S. 262 — 276. 2) S. 260 und 277, 

3) Löseth S. XII. 
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Mort Artur lassen sich stärkere Streichungen beobachten: er 
sah sich dazu offenbar gegen das Ende mehr und mehr ge- 
zwungen, was er übrigens an einer Stelle, die im Anhang 
folgen soll, selbst eingesteht. 

IV. Malory's Auszug aus der Suite Merlin A. 

A. Die Suite Merlin. 

Der englische Ritter Thomas Malory ist der Verfasser 
einer umfangreichen Prosakompilation in 21 Büchern, welche 
einen Auszug aus einem Teil der französischen 1 ) Romane von 
Merlin, Lancelot, Tristan und Graal darstellt. Das Werk, das 
vom ersten Drucker, Caxton (1485), den unpassenden Titel „Le 
Morte Darthur" erhalten hat, reicht von Arturs Geburt bis zu 
seinem Tode: Malory scheint bei ungefähr chronologischer An- 
ordnung eine Art poetischer Geschichte dieses berühmtesten 
englischen Königs und seines Hofes beabsichtigt zu haben. 
Oskar Sommer 2 ) verdanken wir einen diplomatischen Abdruck 
des Inkunabelndruckes und wertvolle sprachliche und littera- 
rische Untersuchungen über dieses auch für die französische 
Literaturgeschichte wichtige Werk. 

Die Kompilation beginnt (Buch I, Kap. I — VII) mit einem 
Auszug aus der zweiten Hälfte 3 ) des Merlin (Prosaversion von 
Roberts Gedicht). Sommer 4 ) ist geneigt, eine Hs. des Robert- 
cyklus als Malory's Quelle zu betrachten. Doch folgt bei die- 
sem unmittelbar darauf (Buch I, Kap. VIII— XVIII) ein Auszug 
aus dem Beginn der Suite Merlin des Mapcyklus. Da nun 
dieser Branche in den vielen erhaltenen Hss. fl ) stets der Merlin 
vorausgeht, so ist es nach meiner Ansicht wahrscheinlicher, 
dass Malory für den Merlin und die Suite Merlin ein und die- 
selbe Hs. benutzt hat. Die Frage ist übrigens ohne Bedeu- 



1) Wie Sommer nachweist, sind daneben auch englische Quellen 
benutzt. 

2) Le Morte Darthur by Syr Thomas Malory, London Nutt, 1889 bis 
91, 3 Bde. (IText, II Introduction, III Sources). 

3) Sommer I, S. 35— 64 = Merlin I, S. 98 — 146. 

4) III, S. Uff. 

5) Ausgenommen ffr. 337, 
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tung, da, wie oben bemerkt wurde, diese Branche in beiden 
Cyklen dieselbe ist. 

Der Aaszug aus der Suite Merlin 1 ) des Robertcyklus 
schliesst das erste Buch (Kap. XIX— XXVIII) und füllt die drei 
folgenden Bücher. 2 ) Die letzten zehn Kapitel des vierten 
Buches haben in der Hs. Huth keine Entsprechung mehr. 
6. Paris, der, wie gesagt, diese Hs. am Ende für unvollständig 
hielt, betrachtete jenen Abschnitt als das hier weggelassene 
Stück. Sommer schliesst sich 3 ) dieser Auffassung an. Die 
zahlreichen Stellen, wo Malory ausführlicher ist als die Hs. 
Huth, sucht er damit zu erklären, dass derselbe aus einer 
etwas verschiedenen und zwar jüngeren Hs. übersetzt habe. 
Nachdem wir aber wissen, dass die Hs. Huth die jüngere 
zweier Kürzungen darstellt, haben wir die Frage aufzuwerfen, 
ob Malory eine ältere Redaktion benützt hat. Und es zeigt 
sich uns alsbald, dass sein Auszug weder auf C noch 
auf B, sondern auf die ungekürzte Redaktion A 
zurückgeht. 

Aus Sommers sorgfältig geführter Vergleichung 4 ) von 
Malory's Auszug mit der Hs. Huth ergiebt sich, dass jener sehr 
stark gekürzt, z. B. den Abschnitt, welchen er aus dem Merlin 
entnimmt, auf ein Fünftel reduziert 5 ), anderswo längere Epi- 
soden mit wenigen Zeilen wiedergegeben 6 ) oder gar vollständig 
weggelassen hat. ') Auch stellt er zum Zweck der Verein- 
fachung häufig um 8 ) und sieht sich mehr als einmal zu 
Aenderungen 9 ) gezwungen, die meist sehr ungeschickt gemacht 



1) Ueber das Verhältnis der Suite Merlin des Robert- zu der des 
Mapcyklus hegt Sommer (III, 31) eine unrichtige Vorstellung. Er nimmt 
an, der Verfasser des ersteren habe die letztere gekannt und beseitigt, 
weil ihr Anfang dem Ende des Merlin widerspreche. So erklärt sich 
Sommer das Fehlen der Suite Merlin -Map (er nennt sie Ordinary Merlin) 
in der Hs. Huth. Aber so achtsam waren diese Kompilatoren nicht, und 
überdies hat, worauf schon hingewiesen wurde, G. Paris (Merlin LXIV) 
gezeigt, dass die beiden Branchen von einander durchaus unabhängig sind, 
und der Urheber der Suite Merlin-Robert diejenige des Mapcyklus sicher 
nicht gekannt hat. 

2) Sommer I, S. 64 — 159. 

3) IH, S. 145—148. 

4) IU, 58— 148. 5) III, S. 13. 6) in, S. 70. 
7) IH, S. 120. 8) HI, S. 130. 9) III, S. 144. 
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und als unursprünglich leicht zu erkennen sind. Um so auf- 
fallender ist es dagegen, wenn Malory wiederholt mehr bietet 
als B. Wie sollte er, da er stets bestrebt ist sich so kurz wie 
möglich zu fassen, andererseits von sich aus erweitert haben? 
Wenn wir nun finden, dass die betreffenden Stellen den Text 
von B in glücklichster Weise ergänzen und mehr als einmal 
eine offenbare Lücke dieser Redaktion ausfüllen, so kommen 
wir zu dem Ergebnis, dass Malory einen älteren vollständigeren 
Text benützt haben muss. 

Wir vergleichen im folgenden Malorys Auszug mit der 
Suite Merlin B und nehmen dabei Rücksicht darauf, dass 
diese nicht in &nem Stück von Anfang bis zu Ende in unbe- 
dingt zuverlässiger Form überliefert ist. Wir betrachten die 
entsprechenden Teile des englischen Textes nacheinander in 
ihrem Verhältnis zu dem nur in der Hs. Huth, dann zu dem 
in beiden Kürzungen überlieferten Abschnitt, auf dem natür- 
lich das Schwergewicht liegen wird, und endlich zu dem in 
Hs. 112 erhaltenen Schluss. Es soll aber die Vergleichung 
mit der Hs. Huth nicht etwa im Ganzen wieder aufgenommen, 
sondern nur das was Malory gegen B mehr bietet genauer 
geprüft werden, als Sommer gethan hat, der manches davon 
als Malorys Erfindung anzusehen geneigt ist. Auch sind nur 
diejenigen Stellen anzuführen, wo dieser inhaltlich ein wirk- 
lich Mehr aufweist: abgesehen wird von den vielen Eigennamen, 
die in B nicht begegnen und schwerlich von Malory erfunden 
worden sind, beiseite gelassen werden ftiglich auch die Unter- 
schiede in Zahlangaben, da sich dieselben als bloss hand- 
schriftliche Varianten erklären lassen. Nicht erwähnt werden 
auch die verhältnismässig zahlreichen Stellen, wo Malory, wie 
oben bemerkt wurde, sich zu Aenderungen genötigt sah 1 ): 
diese Fälle sind von solchen, welche für uns Bedeutung haben, 
leicht zu unterscheiden. 

I. Vergleichung von Malory I, XIX— IV, XV 2 ) mit 
dem nur in C erhaltenen Stück der Suite Merlin B. 3 ) 
1. Malory I, 72, 20 — 29; Suite Merlin B I, 195, 26; 

1) Z. B. Einleitung von Buch I, XIX, vergl. III, 62. 

2) Sommer I, S. 64, 33 — 139, 5. 

3) G. Püris, Merlin I, S. 147, 1 —II 228, 29. 



Digitized by Google 



— 25 - 



Sommer III, 67. ! ) Hier teilt Merlin Artur nach seinem Kampf 
mit König Pellinor dessen Namen mit und sagt voraus, dass 
dieser König ihm einst wichtige Dienste leisten werde. Auch 
prophezeit er von Pellinors künftigen Söhnen Perceval und 
Lamorat (Lamerak), dass sie tüchtige Ritter sein, und von 
Pellinor ferner, dass er 2 ) Artur den Namen des von diesem 
mit seiner Schwester gezeugten Sohnes (Mordret) nennen werde. 

2. M I, 74, 8—13; B I, 201, 15; S III, 70. Als Merlin 
und Artur mit Eskalibor vom See zurückkehren, und am Zelt 
Pellinors vorüberkommen, macht Merlin seinen Begleiter 
für diesen durch einen Zauber unsichtbar, wie er zuvor 
bei dem Zweikampf der beiden, um Artur zu retten, Pellinor 
eingeschläfert hatte. Sommer hat schwerlich Recht, wenn er 
hier eine selbständige Erweiterung Malorys annimmt. 3 ) Dieser 
hat uns sicher einen echten Zug erhalten: in B ist es unver- 
ständlich, dass die beiden Gegner sich bei diesem weiteren 
Zusammentreffen nicht einmal anreden. 

3. M I, 99, 30 — 38; B II, 60, 20; S III, 97. Merlin erzählt 
bei seiner Rückkehr an den Hof das Ende der beiden Brüder 
Balaain und Balan. In B vermissen wir dies um so mehr, als 
die Berichte über das was ausserhalb des Hofes geschieht, 
sonst stark hervortreten. Im nächsten Abschnitt, wo wir vom 
Brait Merlin zu handeln haben, wird sich übrigens noch aus 
andern Gründen nachweisen lassen, dass B hier stark ge- 
kürzt hat. 

4. M 1, 112, 30—38; B II, 113, 10; S III, 109. Das Fräulein, 
bei welchem Tor herbergt, fragt ihn am Morgen nach seinem 
Namen. Auch ist von ihrem Husbond die Rede. Beides 
fehlt in B. 

5. M 1, 115, 24— 116, 6; B II, 120, 11; S III, 115. Bevor 
Pellinor am Morgen mit seiner Begleiterin aufbricht, lässt 



1) Das erste Citat nennt den Text Malorys nach Sommer, das zweite 
die Ausgabe von G. Paris, das dritte Sommers Quellenuntersuchung. 

2) Sommer bezieht die Worte he shal teile yow the name of your 
own sone auf den eben vorher genannten Lamorat: nach dem Zusammen- 
hang aber ist, wie ich denke, Pellinor gemeint. 

3) Es ist ein Irrtum, wenn er sagt, dass Merlin die beiden „vice 
versa" unsichtbar gemacht habe: Artur erkennt Pellinor, 
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er sich von dem Ritter, der ihn beherbergt hat, in einem 
längeren Gespräch über dessen Verhältnisse unterrichten. 

6. MI, 117, 25 — 30; B II, 128, 5; S III, 116. Am Hofe 
entschuldigt sich Pellinor vor der Königin, dass er wegen der 
Eile, die er gehabt, dem Fräulein (seiner unerkannten Tochter) 
nicht zu Hilfe gekommen ist. Schwerlich haben wir diese 
Unterredung, wie Sommer meint, Malory zuzuschreiben. 

7. M 1, 119, 37 — 120, 5; B II, 152, 14; S III, 120. Die 
eingehende Voraussage von Merlins Tod, welche sich hier findet, 
ist nicht, wie Sommer annimmt, von einer späteren in B be- 
gegnenden Stelle vorausgenommen, sondern derartige wieder- 
holte Vorausdeutungen, zumal auf das merkwürdigste Ereignis 
der ganzen Suite Merlin, sind im Stil des Werkes begründet. 

8. M 1, 120, 19 — 20; B II, 159, 21; S III, 123. Arturs 
Brief an Pellinor mit der Bitte um schleunige Hilfe fehlt in 
B, wo nur schlechthin von Briefen an die Lehensfürsten die 
Rede ist. 

9. M 1, 124, 26 — 125, 11; B II, 172, 27; S III, 124. Hier 
erzählt Malory in einem längeren Abschnitt, wie Baudemagus, 
als er aus Unwillen über seine Zurücksetzung gegen Tor sich 
vom Hofe heimlich mit seinem Knappen entfernt hat, im Walde 
ein Kreuz findet dessen Aufschrift besagt, dass er erst zurück- 
kehren werde, nachdem er einen ßitter von der Tafelrunde 
tiberwunden und sich so ein Anrecht auf einen Sitz an der- 
selben erworben habe. In der That besiegt er später, nach 
Merlins Tod, zwei Genossen der Tafelrunde, Aglant und seinen 
Nebenbuhler Tor 1 ). Es folgt noch eine Andeutung mehrerer 
Abenteuer des Baudemagus, unter denen die Auffindung des 
sterbenden Merlin besonders hervorgehoben und beschrieben 
wird. Auch findet jener in demselben Walde eine heilige 
Graalpflanze. Dies alles fehlt in B, wo Übrigens ausdrücklich 
bemerkt wird, dass die Erlebnisse des Baudemagus ausgelassen 
seien. Im nächsten Abschnitt soll von dieser Lücke in B noch 
die Rede sein. 

10. M 1, 125, 33 — 35; B II, 176, 14; S m, 130. Die An- 
gabe, dass das Schiff, in das Artur nächtlicher Weile mit 
seinen beiden Begleitern eingeladen wird, hell beleuchtet ge- 

1) Dies wird erzählt in 112,11, fol.43b— 44a. 
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wesen sei, ist schwerlich, wie Sommer annimmt, von Malory 
eingeschoben worden. Wir finden bei diesem alles eher als 
ein so achtsames Eingehen anf den Text seiner Vorlage, dass 
er diesen Zug einzuschalten nötig befunden hätte. 

11. M 1, 127, 12 — 14; B II, 184, 20; S III, 131. Die Be- 
merkung, dass in dem Kerker, wo Artur am Morgen erwacht, 
schon 18 Kitter Hungers gestorben seien, fehlt in B. 

12. M I, 128, 21-33; B II, 179, 31 ; S III, 131. Von Akka- 
lon's Gespräch mit dem Zwergen giebt Malory ein Stück, das 
in B nicht zn finden ist. 

13. M 1, 131, 28-30; B II, 206, 25; S III, 132. Im Kampf 
mit Akkalon treibt Artur, als sein Schwert zerspringt, mit 
seinem Schildbuckel den Gegner zurück. Dies fehlt in B. 

14. M 1, 134, 11—135, 10; B II, 210, 32; S III, 141. Malory 
erzählt hier in einem längeren Abschnitt, mit vielen Einzel- 
heiten, wie Artur zwischen den beiden Brüdern, für deren 
einen er gekämpft hat, Frieden stiftet zu Gunsten seines 
Schützlings. B hat hier zweifellos gekürzt: sein Bericht über 
die Versöhnung ist auffallend knapp und dem Vorausgehenden 
auch inhaltlich nicht entsprechend. 

II. Vergleichung von Malory IV, XV — XX 1 ) mit dem 
in B und C erhaltenen Stück der Suite Merlin B. 

Hier gelangen wir auf durchaus sicheren Boden, da dieser 
Abschnitt der Suite Merlin B uns ohne Zweifel unverändert 
überliefert ist. Da also das Ergebnis, zu welchem wir hier 
gelangen, das eigentlich entscheidende sein wird, so empfiehlt 
sich hier eine etwas eingehendere Betrachtung. Wie Sommer 
(III, 142) richtig bemerkt, sind die Stellen, wo Malory ein 
Mehr gegen B aufweist, hier zahlreicher als zuvor. Zu- 
nächst ist zu sagen, dass Malory die beiden Teile dieses Ab- 
schnitts umstellt, indem er die Episode von dem Mantel, die 
noch am Hofe spielt, vor den Auszug Gauvains und Ivains 
setzt, mit dem die Erzählung sich auf lange vom Hofe ent- 
fernt: wir erkennen hier deutlich sein Bestreben zu verein- 
fachen. Auf die teilweise sehr ungeschickten Aenderungen, 
welche sich Malory sonst noch erlaubt, macht Sommer (III, 

1) Sommer I, S. 139, 5 — 145, 7 und Merlin II, 228, 30 — 254, 24. 
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143 — 5) aufmerksam, so dass ich mich begnügen kann, auf ihn 
zu verweisen. Doch sollen im folgenden die Abweichungen 
Malorys, soweit er uns etwas ächtes erhalten hat, alle ver- 
zeichnet werden. 

1. M 1, 139, 15 — 18; B II, 252, 15; S III, 144. So kurz 
Malory die Episode des Fräuleins mit dem Mantel erledigt, so 
giebt er uns doch eine Beschreibung dieses letzteren, wie wir 
sie in B vergebens suchen. 

2. M I, 140, 27 — 141, 13; B 233, 5; S III, 144. Gauvain 
fragt die Mädchen, warum sie Morhouts Schild beschimpfen, 
und tadelt sie deshalb: wenn der Ritter an ihnen auch übel 
thue, so sei er doch vielleicht andern Damen zu dienen bereit. *) 
Weil er den Schild eines tapferen Ritters nicht länger ge- 
schmäht sehen will, reitet er mit Ivain weg. In B dagegen 
erfährt er den Namen Morhouts aus einem Spottlied, das die 
Mädchen singen indem sie den Schild umtanzen. Beide Er- 
zählungen tragen den Stempel der Aechtheit, und schliessen 
sich nicht etwa aus, lassen sich vielmehr ohne Zwang ver- 
einigen. Gauvain wird durch das Lied aufmerksam gemacht, 
erkundigt sich darauf näher nach dem Ritter und nimmt diesen 
in Schutz. Ivain (dies sowohl in M wie in B), der Morhout 
bei einem Turnier gesehen hat, rühmt ihm denselben. Darauf 
wiederholt Gauvain seinen Tadel gegen die Mädchen und reitet 
empört über dieses Schauspiel weg. 

3. M I, 143, 12—24; B II, 242, 31; S III, 145. Hier erklärt 
Morhout Gauvain auf seine Frage, warum er mit diesen 
Fräulein in Feindschaft lebe, sie treiben allerlei Zauberei und 
seien das Unheil manches tüchtigen Ritters. Wohl aber sei 
er allen edlen Frauen und Fräulein zu dienen bereit. Dies 
alles fehlt in B, gehört aber sicher zum ursprünglichen Text. 

4. M I, 143, 26; B II, 240, 17. Von Sommer nicht erwähnt. 
Malory's Liste der sechs von Gauvain nicht überwundenen 
Ritter weicht von derjenigen in B insofern ab, als ausser 
Lancelot, Tristan, Boort und Morhout nicht Estor und Gaheriet, 
sondern Perceval und Pellias genannt sind. Ich glaube, dass 
Malory das Ursprünglichere bietet, doch kann hier nicht 



1) Dies ist in der That der Fall : Morhout liebt eine Dame, und diese 
hat ihm den Schild geschenkt, der hier beschimpft wir$. 
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näher darauf eingegangen werden. Die Erwähnung Percevals 
bezieht sich wohl auf dessen Zweikampf mit Gauvain in 
Crestien's Conte del graal, diejenige des Pellias auf den 
nachher mit besonderer Auszeichnung in der Erzählung ge- 
nannten Ritter. Mit Gaheriet und Estor hat Gauvain im Pro- 
salancelot schwere Kämpfe zu bestehen. 

5. M I, 144, 12-15; B II, 246, 7; S III, 145. B beschreibt 
nur das älteste der drei Fräulein an der Quelle, dieses aller- 
dings ausführlicher, Malory auch die beiden andern. 

III. Vergleichung von Malory IV, XX-XXVIII») mit 
dem in der Hs. 112 enthaltenen Stück der Suite Merlin B. 

Malory bricht nun bald ab, er begnügt sich, von jedem 
der drei Ritter, auf deren Abenteuer uns das Ende des vor- 
ausgehenden Abschnitts vorbereitet hat, einige Erlebnisse wieder- 
zugeben. Wir trennen dementsprechend in der folgenden Be- 
trachtung. Diese kann sich, da der französische Text noch 
nicht veröffentlicht ist, nicht mehr darauf beschränken, nur die 
Unterschiede auszuheben. 

1. Gauvains Abenteuer. 
(I, S 145, 7 — 153, 6; 112, II, 22a- 29d.) 
In völliger Uebereinstimmung mit B, nur weit kürzer, er- 
zählt Malory, wie Gauvain erst den Kampf des Pellias (Pelleas) 
mit den zehn Rittern seiner Geliebten Arcade (bei ihm Ettard) 
und seine Mishandlung durch dieselben, hierauf den Streit des 
schönen Ritters und des hässlichen Zwergen um das Fräulein 
und deren Entscheid für den letzteren mitansieht, wie er dann 
von einem Ritter angegriffen wird und das Fräulein von der 
Quelle sich inzwischen von dessen Begleiter entführen lässt. 
Gauvain besiegt seinen Gegner und erfährt von ihm die Ge- 
schichte des Pellias. Am nächsten Tage begegnet er diesem 
Ritter, trägt ihm seine Dienste an und macht sich zu Arcade 
auf, um sie für Pellias zu gewinnen und ihre Abneigung gegen 
diesen zu überwinden. Er verfällt aber selber den Reizen 
dieser Dame und hintergeht seinen Freund aufs schmählichste. 
Dieser findet die beiden zusammen schlafend, begnügt sich 
aber, sein Schwert zwischen sie zu legen. In B lässt sich 

1) I, S. 145, 7—159, 37 und ffir. 112, II, fol. 22 äff. 
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Gauvain von dem besiegten Ritter auch die Geschichte des 
Zwergen erzählen. Und es reihen sich hier zwei weitere Epi- 
soden an, welche das bisherige ergänzen. Gauvain sticht den 
Ritter nieder, der ihm seine Begleiterin entführt hat, ver- 
schmäht aber deren fernere Gesellschaft. Dann rettet er das 
Fräulein, das thörichter Weise sich für den Zwergen ent- 
schieden hat, vor dessen Mishandlungen , mit denen dieser sie 
entgelten lassen will, dass er sammt seinen Rittern diesen 
Morgen von seinem Nebenbuhler abgeworfen worden ist. Malory 
hat eine Episode für sich, welche das Abenteuer mit Pellias 
erst zum eigentlichen Abschluss bringt. Die Frau vom See, 
Niniane, die in der Suite Merlin auch sonst eine wichtige 
Rolle spielt, weckt durch einen Zauber in Arcade heftige Liebe 
zu Pellias und stiftet so einen glücklichen Bund. Erst diese 
Motivierung erklärt die merkwürdige Sinnesänderung der Dame. 
In B erwidert sie des Pellias Liebe auf Anraten Gauvains. Nur 
hier aber findet sich die Bemerkung, dass das so vereinte 
Paar in der Brautnacht Ouivret le petit zeugt, den späteren 
Genossen der Tafelrunde. 

2. Morhouts Abenteuer. 
(M 1, 153, 6—156, 23; 112, II, fol. 27d— 33d.) 

Hier gehen M und B völlig auseinander: erzählt uns jener 
die ersten Abenteuer des Helden seit seinem Aufbruch, so dieser 
den Abschluss seiner Fahrt. In M besiegt Morhout, stets in Be- 
gleitung des Fräuleins von der Quelle, einen Herzog und seine 
Söhne, erringt bei einem Turnier den Preis und erschlägt einen 
Riesen. Schliesslich wird noch ein erst nach seinem Zusammen- 
treffen mit Gauvain liegender glücklicher Kampf 1 ) mit vier 
Rittern von Arturs Hofe angedeutet. B dagegen berichtet, wie 
Morhout beim Krönungsfest des Königs Pellinor angehalten wird 
aber seine Gegner abwirft, wie er durch ein wunderbares 
Abenteuer seine Begleiterin verliert und von Gauvain aus 
grosser Gefahr errettet wird. Die beiden geraten dann auf 
den Jungfernfelsen, verlieren dort sens et memoire und bleiben 
Jahre lang in diesem Zauber gefangen. 



1) Dieser Kampf findet statt, als Morhout auf dem Rückwege nach 
Irland begriffen ist (112, II, 57 b — 58 b). 
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3. Ivains Abenteuer. 
(M 1, 156, 24—158, 29; B 112, II, 37b— 40a). 
Malory erzählt von Ivains Sieg bei einem Turnier, und 
wie er ein Fräulein, das von zwei Brüdern aus ihrem Erbe 
vertrieben wird, in ihre Kechte einsetzt. B kommt auf Ivain 
erst zu sprechen, als dieser „nach vielen Abenteuern" schon 
auf dem Weg zur Quelle ist, wo sich die drei Ritter nach 
Jahresfrist zusammenfinden wollten. Vorher übrigens verrät B 
(fol. 33d), dass er ein Abenteuer Ivains ausgelassen hat: Gau- 
vain und Morhout kommen in eine Herberge, wo sie erfahren, 
dass Ivain an einer Wunde, die er im Kampf mit einem Riesen 
erhalten, hier lange krank gelegen habe. B erzählt einzig 
und allein den Abschluss von Ivains Fahrt: er verliert seine 
Begleiterin auf dieselbe wunderbare Weise wie Morhout, kommt 
aber rechtzeitig zu dem Stelldichein. So ergänzen sich, wie 
vorhin, die Auszüge von M und B, indem der eine den Anfang, 
der andere das Ende der Abenteuer Ivains uns erhalten hat. 

4. Ankunft der drei Ritter an Artus Hofe. 
(MI, 158, 30—159,37; 112, n,39a.) 
M und B treffen in dem &nen Punkte wieder zusammen, 
dass hier wie dort Ivain nach Jahresfrist an die Quelle kommt, 
von der die drei Gefährten ausgezogen sind. Während er aber 
in B durch ein Fräulein die Gefangenschaft seiner Freunde 
erfahrt und sich nach dem Jungfernfelsen aufmacht, um die- 
selben zu befreien — was erst weit später Gaheriet gelingt — , 
lässt M alle drei sich zusammenfinden. In B geht eine Epi- 
sode voraus, wo Ivain Ken und Girflet begegnet, die in Arturs 
Auftrag aufgebrochen sind, um ihn und Gauvain an den Hof 
zurückzubringen. Dies Motiv verwendet M, indem er einen 
Knappen des Königs an die Quelle kommen lässt, der alle an 
den Hof zurückführt. Dieser Abschluss erweist sich schon 
dadurch als von M herrührend, dass er im Widerspruch steht 
mit Ivains Gelöbnis, nicht vor zwei Jahren zurückzukehren. 1 ) 
M fügt dann noch bei, die Frau vom See habe Pellias an den 
Hof gebracht, und er und Morhout seien Sieger in einem Tur- 
nier und darauf Genossen der Tafelrunde geworden. Es folgen 



1) Merlin II, 232, 3. 
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noch einige Andeutungen über das spätere Schicksal dieser 
beiden Ritter, und hier trifft, was hervorgehoben zu werden 
verdient, M noch einmal mit B zusammen, der ebenfalls, und 
zwar auch unmittelbar am Ende seines Auszugs, auf Morhouts 
Tod durch Tristan hinweist. 1 ) 

Insbesondere die Betrachtung des mittleren in B und C 
überlieferten Abschnitts hat uns gezeigt, dass Malorys Auszug 
auf einem vollständigeren Text als B beruht. Und dieser kann 
nur die ungekürzte Redaktion A gewesen sein. Denn die andere 
Möglichkeit, dass es sich um eine ältere noch vor B liegende 
Kürzung handelte, ist abzuweisen, weil nichts für eine solche 
Annahme spricht. 2 ) Bei Malory fehlt allerdings manches, was B 
beibehalten hat. Aber kurz vorher in Malorys Auszügen aus 
Merlin und Suite Merlin des Mapcyklus finden wir eine ähn- 
lich durchgreifende Kürzung der Vorlage. Und wenn wir näher 
zusehen, ist bei seinen Streichungen eine bestimmte Absicht 
nicht zu verkennen. Wie er aus dem Merlin nur die Geschichte 
von Arturs Geburt, aus der Suite Merlin-Map nur seinen ersten 
Krieg entnommen hat, so hebt er aus der Suite Merlin des 
Robertcyklus nur das aus, was sich auf den König und seinen 
Hof bezieht, und lässt vor allem die Erzählungen von Merlin 
beiseite. So verstehen wir leicht die von ihm getroffene Aus- 
wahl, und so erklärt es sich auch, dass er einen so grossen 
Rest (Suite Merlin B, Hs. 112, fol. 40 a — 58 b, wo überdies viele 
Streichungen von B nachweisbar sind) wegliess: dieser ganze 
Abschnitt hat mit Artur nur wenig zu thun und enthält aller- 
lei Abenteuer, die sich ausserhalb des Hofes ereignen. So ist 
denn unser Ergebnis dieses, dass Malorys Auszug 
zwar auf die ungekürzte Redaktion A zurückgeht, 
diese aber so mangelhaft wiedergiebt, dass für die 
nähere Kenntnis von A die Kürzung B immer noch 
wertvoller ist. 

Malorys Auszug ist uns aber dadurch von grösstem Wert, 
dass er uns erlaubt, das Verfahren des Redaktors B zu beur- 
teilen. Dabei ist allerdings nicht zu vergessen, dass ein Aus- 



1) 112,11, fol. 58 b). 

2) Eine vor B liegende Kürzung, den Brait Merlin, werden wir nach- 
her kennen lernen: mit diesem hat Malory sicher nichts zu thun. 



Digitized by Google 



- 33 - * 



zug, der lange Abschnitte ganz streicht oder durch wenige 
Zeilen wiedergiebt, eine nur unsichere Grundlage bildet. Doch 
zeigt eine Prüfung des Zusammenhangs von B, dass wenigstens 
rein inhaltlich dieser Redaktor nicht mehr weggelassen hat, 
als uns M und die eigenen Angaben von B lehren. 1 ) Es lässt 
sich demnach aus B mit Hilfe von M, soweit dessen Auszug 
reicht, wenigstens im grossen ganzen der ursprüngliche Text A 
erschliessen. Betrachten wir nun den Teil von B, wo wir 
sein Verhältnis zu der Vorlage A beobachten können, etwas 
näher, so finden wir zwar bei M verhältnismässig selten ein 
Mehr: meist beschränkt sich dasselbe auf einige Zeilen. Dabei 
ist aber zu erwägen, dass wenige Sätze seines Textes oft einem 
langen Abschnitt von B entsprechen. Daraus folgt, dass dieser 
Redaktor ziemlich stark gekürzt und seine Vorlage also wirk- 
lich überarbeitet hat. Doch ist davon mehr die Form als der 
Inhalt betroffen worden: nur so war 'es möglich, dass, abge- 
sehen von den verhältnismässig wenigen Lücken 2 ), sein Text 
den klaren Zusammenhang nicht verloren hat, sondern durch- 
aus verständlich geblieben ist. Es zeigt sich nun die be- 
merkenswerte Erscheinung, dass anfangs, in unserem ersten 
Drittel, die Überarbeitung noch eine sehr schwache ist, im 
zweiten sich steigert und ihre Höhe gegen das Ende erreicht. 
Wenn wir uns erinnern, dass der Redaktor B drei ungefähr 
gleiche Teile machen wollte, so verstehen wir diese Thatsache. 
Sei es, dass er den zweiten Teil seiner Trilogie nach dem 
ersten richtete oder von vornherein sich ein bestimmtes Mass 
vorgesetzt hatte, jedenfalls wird dieser mittelalterliche Re- 
daktor nicht gleichmässig, sondern erst im Laufe seiner Ar- 
beit gekürzt haben, als sich ihm diese Notwendigkeit mehr 
und mehr herausstellte. 

Auch für die Beurteilung des Redaktors C ist Malorys 
Text nicht ohne Wert. Gerade das nur in C erhaltene Stück 
der Suite Merlin B entfernt sich fast gar nicht von M. Hätte 
C seinerseits gekürzt, so wäre dies kaum möglich. So finden 
wir also unsere Annahme, dass C seine Vorlage B nicht über- 
arbeitet habe, bestätigt. 



1) Vergl. Abschnitt V. 

2) Es sind deren nur zwei: vergl. darüber den Abschnitt V. 
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B. Die von Sommer angenommene Suite Lancelot. 

Malory giebt, wie gesagt, in Buch XI und XII einen Ab- 
schnitt des Lancelot -Robert nach der von ihm benutzten 
Tristanhs. Wir haben dieses Bruchstück oben besprochen. Hier 
wird nur noch zu handeln sein von der „Suite Lancelot", unter 
der Sommer eine neue von ihm angenommene Romanreihe ver- 
steht. Er hat den Ausdruck nach der Bezeichnung „Suite 
Merlin" geschaffen, wie er denn überhaupt von dieser Branche 
ausgeht. Ausser ihr und den vorliegenden beiden Büchern 
fasst er Buch VI und XVIII — XXI als Teile eines sonst ver- 
lorenen Cyklus auf. 1 ) Sommer hat insofern richtig gesehen, 
als er das Lancelotbruchstück in Buch XI und XII mit der 
Suite Merlin in Buch I — IV zusammen- und beide dem 
Mapcyklus gegenüberstellte. Im übrigen aber kann ich ihm 
nicht folgen. 

Zunächst ist zu sagen, dass er mit der Bezeichnung Suite 
Lancelot keinen völlig klaren Begriff verbindet. Es wurde 
schon bemerkt, dass Sommer die Suite Merlin des Robert irr- 
tümlich als jünger denn diejenige des Mapcyklus ansieht, wäh- 
rend doch die beiden Branchen durchaus unabhängig von ein- 
ander und als Parallelwerke zu betrachten sind. Dieser Irrtum 
bringt in Sommers Auffassung von seiner Suite Lancelot Un- 
klarheit: bald führt er sie mit dem Mapcyklus auf eine ge- 
meinsame Grundlage zurück' 2 ) und stellt sie ihm damit parallel, 
bald nennt er sie eine jüngere, im Anschluss an diesen gefer- 
tigte Bearbeitung. 3 ) Und doch zeigt ein Vergleich der Teile, 
welche Sommer seiner Suite Lancelot zuweist, mit den ent- 
sprechenden des Mapcyklus zur Genüge, dass das letztere 
sicher ausgeschlossen ist. Ein Cyklus, wie Sommer ihn in 
seiner „Suite Lancelot" annimmt, ist nicht zu erweisen. Was 
er als dessen Bestandteile ansieht, stammt teils aus dem Pseudo- 
robert A — nämlich die besprochene Suite Merlin und das 
Lancelotbruchstüek — , teils geht es auf selbständige franzö- 
sische Einzelwerke zurück, die uns durchgehends verloren sind. 



1) III, 275. 2) in, 265. 

3) III, S. 272 ff. Die letztere Auffassung drückt sich aus, wenn er 
die Suite Lancelot mit dem (jüngeren) Tristan des Pseudohelie vergleicht 
Vergl. III. S. 25I. 
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Auf diese letzteren hoffe ich an anderem Ort, so wie sie es 
verdienen, eingehen zu können. Hier will ich sie nur kurz 
der Reihe nach besprechen. 

Malorys sechstes Buch giebt, mit einigen Kürzungen 1 ), 
einen episodischen Roman von Lancelot wieder, den wir am 
besten mit dem Namen des eine Hauptrolle spielenden riesen- 
haften Ritters Teriquam bezeichnen. Dieses Werk ist einer 
der zahlreichen durch Crestiens Conte de la charete hervor- 
gerufenen episodischen Lancelotromane, aus denen 2 ), wie ich 
anderswo darzustellen versuchen werde, der Prosalancelot kom- 
piliert worden ist. Der Teriquam nun findet sich zum grössten 
Teil, wie Sommer 3 ) ausführlich gezeigt hat, im Lancelot -Map, 
musste sich aber dort, soweit er aufgenommen wurde, noch 
manche Kürzungen gefallen lassen. Ob diese Bruchstücke in 
den Lancelot noch vor der Trennung des Graal-Lancelotcyklus 
in Map- und Robertcyklus eingeschoben wurden und also auch 
in den letzteren übergingen, oder ob sie ausschliesslich in den 
Mapcyklus eingefügt worden sind, lässt sich, da der Lancelot- 
Robert nur zu kleinen Teilen erhalten ist, nicht beantworten. 4 ) 
Doch hat diese Frage nur untergeordnete Bedeutung. So viel 
aber steht für uns fest, dass Malorys Quelle für sein 
sechstes Buch nicht die Branche eines Cyklus, son- 
dern ein selbständiges Originalwerk gewesen ist. 

Nicht zu seiner Suite Lancelot rechnet Sommer die Bücher 
VII — XVII. Davon giebt das siebente einen sonst gänzlich 
verlorenen biographischen Roman von Gauvains Bruder G ahe- 
riet wieder. Es folgt in VIII — XII die Übersetzung der zwei 
ersten Bücher einer (dreiteiligen) Tristanhs., deren zweites Buch 
am Ende jenes Bruchstück des Lancelot-Robert enthielt. 5 ) In 
XIII — XVII ist die Queste-Map fast unverändert tibertragen. 

Buch XVIII enthält einen weiteren episodischen Lancelot- 



1) Sommer III, 190. 

2) Manche wurden nur teilweise aufgenommen oder ganz beiseite ge- 
lassen, wie die Helaine von Ascalot, die wir gleich nachher zu nennen 
haben. 

3) III, 178—190. 

4) Für die zweite Möglichkeit könnte der nachher zu erörternde Fall 
sprechen. 

5) Sommer III, 287. 

3* 
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roman, den wir nach der unglücklichen Heldin Helaine von 
Ascalot, die an unerwiderter Liebe zu Lancelot stirbt, zu be- 
titeln haben. Dieses Werk ist, stark gekürzt und mit manchen 
Umstellungen, von einem Redaktor des Mapcyklus zwischen 
Queste und Mort Artur sehr unpassender Weise eingeschoben 
worden. Der Robertcyklus zeigt diese Interpolation noch nicht 
und hat damit das Altere bewahrt. Sommer giebt l ) eine sorg- 
fältige Vergleichung, aus der erhellt, dass Malory auch hier 
das selbständige Originalwerk übertragen hat. 2 ) 

Das XIX. Buch enthält, ausser der durch G. Paris 3 ) ein- 
gehend gewürdigten Quelle 4 ) von Crestiens Conte de la charete 
und dem daran angefügten aus Crestien geschöpften Abschluss, 
in Kap. X — XII einen dritten episodischen Roman von Lance- 
lot. Diese Geschichte des Urre von Hongre, der nur von 
dem tüchtigsten aller Artusritter geheilt werden kann 6 ), ist 
wohl das jüngste und schwächste Stück der durch Crestien 
hervorgerufenen Lancelotlitteratur. 

Endlich Buch XX und XXI«) enthalten die Mort Artur, 
die uns in der französischen Litteratur nur als Branche des 
Graal- und Lancelotcyklus (im Map- und im Robertcyklus) vor- 
liegt. Sie ist bei der Aufnahme in diese Romanreihe stark 
gekürzt worden. Malory hat den ursprünglichen Text 
tibertragen, gleichwie der Verfasser des in Harl. 2252 
enthaltenen mittelenglischen Gedichtes. 7 ) 

1) III, 22t— 232. 

2) Sommer hat versäumt, diesen Schluss zu ziehen. 

3) Rom XII, S. 459. 

4) G. Paris (S. 507) bezeichnet Malory's Vorlage nicht als Crestien's 
Quelle, sondern als ein ihr nahe stehendes Werk. Doch werde ich später 
einmal zu zeigen versuchen, dass wir das erstere annehmen dürfen. Wenn 
einige Züge bei Malory fehlen, welche sich bei Heinrich von dem Türlin 
finden, so kann sich dies daraus erklären, dass Malory, wie fast immer, 
gekürzt haben wird. 

5) Das leitende Motiv findet sich übrigens schon in drei älteren in 
den Prosalancelot aufgenommenen Werken. Hauptzweck war dem Ver- 
fasser offenbar die lange Aufzählung der Artusritter, die sich alle an 
dem Kranken versuchen. Sommer hat schwerlich Kecht, wenn er die Liste 
als Malorys Erfindung ansieht (III, 248) : sie wird schon in der französischen 
Vorlage gestanden haben, die sich damit so recht als Epigonenwerk zu er- 
kennen giebt. 

6) III, 249 ff. 7) Sommer IH, S. 249. 
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Es sind uns demnach in Malorys Kompilation, neben den 
so wertvollen Auszügen ans dem Pseudorobert, auch teilweise 
die Quellen des ursprünglichen Graal-Lancelotcyklus wie des 
Mapcyklus erhalten geblieben, so dass dieselbe für die Ge- 
schichte dieser Romankreise die wichtigsten Aufschlüsse ge- 
währt. Ob erst Malory die verschiedenartigen Teile anein- 
andergefügt oder ob er sie bereits in einer französischen Hs. 
beisammen vorgefunden hat, lässt sich kaum entscheiden, ist 
übrigens für uns eine Frage von geringer Bedeutung. Vielleicht 
haben wir teils das eine teils das andere anzunehmen, derart 
dass etwa der Inhalt des Buchs XIX schon in seiner Vorlage 
vereinigt gewesen, das übrige aber erst von ihm zusammen- 
gestellt worden wäre. 

V. Der Brait Merlin. 

Wie schon angedeutet wurde, erwähnen die Redaktoren B 
und C zu wiederholten Malen einen Conte del brait Es ist 
uns kein Werk dieses Namens erhalten 1 ), wohl aber ein spa- 
nischer Roman aus dem Anfang des 15. Jhs. 2 ), der ohne Zweifel 
auf einem französischen Original beruht. Der Titel dieser 
Übersetzung, El baladro del sabio Merlin*), scheint dem fran- 
zösischen Titel durchaus zu entsprechen. Es ist nun die Frage, 
was für ein Werk wir unter dem Conte del brait Merlin uns 
vorzustellen und welche Beziehungen wir zwischen diesem und 
der Vorlage des Baladro anzunehmen haben. Nicht wenig er- 
schwert wird die Untersuchung dadurch, dass über den fran- 
zösischen Titel an verschiedenen Orten 4 ) die widersprechend- 
sten Angaben überliefert sind, und ferner dadurch, dass es 
zweifelhaft ist, wie weit uns das spanische Werk sein Original 
ersetzen kann. 

Von diesem sehen wir daher vorläufig ab. Ein conte del 
brait wird in der französischen Litteratur der Zeit, in 



1) Dass der Prosatristan von Pseudohelie so genannt wurde, kommt 
hier nicht in Betracht. Löseth S. 405. 

2) Merlin S. LXXI. 

3) Gedruckt Burgos 1498. 

4) Schon einem Teil der Zeitgenossen war er unverständlich. Merlin 
XXVI. 
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welcher wir stehen, oft geniig erwähnt: in einem grossen Teile 
der Prosaromane unserer Gattung kehrt er wieder, immer aber 
bezeichnet er einen neuen mit den andern nicht zu vereinigen- 
den Begriff. 1 ) Nun hat G. Paris gezeigt, und im folgenden 
wird sich uns dies bestätigen, dass der Name im besondern mit 
der Suite Merlin-Robert eng verknüpft ist. 2 ) Suchen wir uns also 
von dem so betitelten Werke auf Grund dessen, was wir aus 
dieser Branche erschliessen können, ein Bild zu entwerfen. 

Auszugehen ist dabei von der Suite Merlin B. Der Re- 
daktor C macht, wie schon erwähnt wurde, Über das besagte 
Buch und seinen Verfasser allerlei nähere Angaben. G. Paris 
hat dieselben als Fiktionen erkannt 3 ), und seine Annahme wird 
durch den Schlussteil der Suite Merlin B in ffr. 112 glänzend 
bestätigt. Hier wird einige Male — die Stellen sollen im 
Wortlaut folgen — auf den conte del brait eines messire Helies 
verwiesen, ohne dass irgend eine weitere Bemerkung daran 
geknüpft würde. Wie leicht übrigens C dadurch zu seinen 
Erfindungen geführt werden konnte, werden wir nachher noch 
sehen. Dieselben betreffen jedoch nicht nur seine angeblichen 
Beziehungen zu Helie, sondern auch das Verhältnis, in welchem 
ihre Werke, die Suite Merlin C und der Brait, angeblich zu 
einander stehen, und werfen damit auf das letztere Werk ein 
falsches Licht. Es wird uns klar und deutlich gesagt, dass 
der Brait als eine Branche des von C bearbeiteten Werkes zu 
betrachten sei 4 ), mit dem letzteren aber nichts gemein habe, 
dass vielmehr die beiden Werke einander ausschliessen. Auch 
davon ist in B nichts zu finden : Über das Verhältnis der Suite 
Merlin zum Brait wird kein Wort bemerkt. Die Betrachtung 
der Suite Merlin B wird uns lehren, dass die beiden, weit 
entfernt einander auszuschliessen, grossenteils zusammenfallen. 
G. Paris, der jener Angabe von C Glauben schenkte, hat davon 
ausgehend sich ein Bild des Brait zusammenzustellen gesucht 
und daraufhin eine Identität desselben mit dem Baladro ge- 
läugnet. 5 ) Da sich aber zwischen dem letzteren Werke und 
dem so angenommenen Brait merkwürdige Übereinstimmungen 



1) Vergl. Merlin S.XXXV. 

2) Merlin S. XXX. 3) Merlin S. XXVIII. 

4) Merlin S. XXVIII. 5) Merlin S.XXX und LXXIII. 
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zeigten, räumte er wenigstens ein, dass der spanische Uber- 
setzer diesen benutzt habe. 1 ) 

Wir haben nun alles, was uns B über den Inhalt des von 
ihm vorausgesetzten Brait irgend vermuten lässt, sorgfältig zu- 
sammenzutragen und zu prüfen. Dabei steht uns die Schwierig- 
keit im Wege, dass die grössere Hälfte der Suite Merlin B 
nur in der jüngeren Kürzung C überliefert ist. Wir haben 
zwar angenommen, dass C aller Wahrscheinlichkeit nach seine 
Vorlage nicht überarbeitet hat, um so mehr aber ist, wie wir 
wissen, seinen redaktionellen Angaben zu misstrauen. Nun 
finden wir den Brait in jener ersten nur in C erhaltenen Hälfte 
an denselben Stellen genannt, wo C seine vielbesprochenen 
Fiktionen eingeschaltet hat. Diese Stellen sind darum nicht 
etwa beiseite zu lassen. Eine Prüfung und Vergleichung 
mit denjenigen in dem Stück der Hs. 112 wird ergeben, dass 
dieselben dem älteren Redaktor zuzuschreiben sind, und dass C, 
was gewiss nicht zu verwundern ist, sie benutzt hat, um seine 
Erfindungen daran anzuknüpfen. Wo in der Suite Merlin B 
beziehungsweise C das fragliche Werk erwähnt wird, geschieht 
es — mit nur zwei Ausnahmen — bei Gelegenheit einer Aus- 
lassung, die damit gerechtfertigt werden soll. Es begegnen 
uns aber noch zwei andere zweifellose Lücken, bei denen eine 
solche Verweisung fehlt. Doch steht das, was hier beseitigt 
worden ist, in so engem Zusammenhang mit dem an den andern 
Stellen weggelassenen und ergänzt das Bild, welches wir uns 
nach diesen vom Brait zu machen haben, so glücklich, dass 
eine Beziehung zu dem letzteren Werke ausser Frage steht. 
Wir dürfen daher auch diese Stellen anführen. 

1. Zum ersten Male wird der Brait erwähnt II, S. 57, 19 
bis 58, 13. Dieser Abschnitt erweist sich als eine Mischung 
von Bemerkungen verschiedener Redaktoren. Bei Gelegenheit 
einer der zahlreichen Verweisungen auf den Lancelot wird uns 
folgendes mitgeteilt: Pour chou [wegen der Einteilung in drei 
Bücher] me couvient il laissier celle grant ystoire qui devise 
les oevres de Lanscelot et la naissance [Galaad], et voel deviser 
les neuf lignies de Nasdens' 1 ) (Hs. des nascions) tout ensi coume 

5) Merlin S. LXXV und LXXIX. 

2) Beide Emendationen sind von G. Paris S. LIV vorgeschlagen und 
zweifellos anzunehmen. 
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il apartient a la haute escriture del saint graal . . . dou latin. 
Um diese Stelle zu verstehen, müssen wir uns erinnern, dass 
der Graal -Lancelotcyklus schon vor der Spaltung in Pseudo- 
robert und Pseudomap zu einer Art Geste verknüpft worden 
war, welche von dem Stammvater Nasciens bis auf Lancelot 
und seinen (ihm ursprünglich fremden) Sohn Galaad reichte. 
Der Livre del graal handelt hauptsächlich von Nasciens und 
berichtet nur kurz am Ende einiges über die weiteren Glieder 
dieser Familie, während der Lancelot und die Mort Artur das 
Leben dieses Helden und die Queste del graal dasjenige des 
Galaad erzählen. Hier soll nun offenbar nichts anderes gesagt 
werden, als dass zwar der Lancelot ausgelassen, das übrige 
aber, besonders Livre del graal und Queste del graal, beibe- 
halten werden. Das hat, wie wir festgestellt haben, der ältere 
Redaktor gethan, und von ihm allein kann diese der Wahrheit 
durchaus entsprechende Bemerkung herrühren. Sie stimmt 
überdies in der Art ihrer Fassung mit seinen redaktionellen 
Angaben in der Demanda durchaus tiberein. — Da hier von 
einer Auslassung die Rede war, knüpfte C einen ersten Hin- 
weis auf den Brait seines Freundes Helie daran an, ohne zu 
beachten, dass es sich gar nicht um die Suite Merlin handelte. 
Im Anschluss an B bezeichnet er den Brait stets als petite 
branche des in seiner Suite Merlin behandelten Stoffes. Hier 
aber verweist er durch ein offenbares Missverständnis für den 
von B ausgelassenen Lancelot, diese sehr umfangreiche Branche, 
auf den Brait, und gerät so mit sich selbst in Widerspruch. 
Diese Stelle hier steht durchaus für sich, während alle übrigen, 
wie wir sehen werden, ihrerseits in Übereinstimmung uns von 
dem fraglichen Werke eine durchaus andere Vorstellung geben. 

2 — 3. Eine erste Lücke lässt sich II S 60, 12 nachweisen. 
Die Suite Merlin zeigt bis dahin die gleichmässig breite Er- 
zählungsweise, welche diesen Prosaromanen eigentümlich ist, 
und nichts lässt auf eine Auslassung 1 ) schliessen. Hier aber 
bricht sie plötzlich ab und begnügt sich mit einigen An- 
deutungen über Ereignisse, die sich am Hofe während Merlins 

1) Im letzten Abschnitt haben wir gesehen, dass B in der Suite 
Merlin zwar in der Form kürzt, doch haben sich keine anderen 
Lücken nachweisen lassen als die, welche wir hier und im folgenden 
besprechen. 
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Abwesenheit zugetragen haben. Der junge Baudemagus hat 
inzwischen den Ritterschlag erhalten und sich durch sens et 
cortoisie bereits allgemeine Achtung und Liebe erworben. Die 
Thaten, welche dazu die notwendige Voraussetzung sind, werden 
aber nicht berichtet. Unsere Stelle korrespondiert offenbar mit 
II S 1 76, 165. Dort reitet derselbe Ritter gekränkt vom Hofe 
weg, weil Tor statt seiner den erledigten Platz an der Tafel- 
runde erhalten hat, und alles bedauert seine Entfernung aufs 
schmerzlichste. Wie konnte Baudemagus sich solche Hoffnungen 
machen und wie erklärt sich die allgemeine Trauer, wenn er 
nicht durch irgend welche Thaten sich einen Anspruch auf 
jene Ehre gesichert hatte? Beides verstehen wir nur aus jenem 
Abschnitt, der im vorliegenden Texte ausgelassen ist. Aber 
auch an der zweiten Stelle werden die nachfolgenden Aben- 
teuer des Helden gestrichen, diesmal jedoch mit gleichzeitiger 
Verweisung auf den Brait. Nun beziehen sich sämtliche Er- 
wähnungen dieses Werkes in dem Stück der Hs. 112, wie wir 
gleich nachher sehen werden, auf Abschnitte aus der vie 
Baudemagus. Es bleibt demnach kaum ein Zweifel möglich, 
dass auch die Auslassungen an unseren beiden Stellen von B 
herrühren, und deren erste, obwohl der Brait nicht genannt wird, 
ebenjfalls mit diesem Werk in Verbindung zu bringen ist. — 
Da C hier den Brait erwähnt fand, schob er einen weiteren 
Hinweis auf seinen Helie ein, den er uns eben in der Arbeit 
begriffen zeigt. 

4. Zum dritten Male wird der Brait genannt bei der Er- 
zählung vom enserrement Merlin, II 198, 14. Es wird gemäss 
dem stehenden Brauch dieser Kompilatoren dabei auf seinen 
Tod vorausgewiesen und erklärt, wie der Conte del brait seinen 
Namen nach dem letzten Schrei des sterbenden Merlin erhalten 
habe. An der nächsten Stelle, die aus 112 stammt, also sicher 
von B herrührt, werden in derselben Weise spätere Abenteuer, 
auf die verwiesen ist, als Inhalt des Brait bezeichnet. Hier 
wie dort hat B hernach den betreffenden Abschnitt weggelassen. 
Die beiden sich offenbar entsprechenden Stellen sind wohl so 
aufzufassen, dass B anlässlich der Vorausdeutungen, die er 
schon vorfand, die Bemerkungen über den Brait hinzufügte. — 
C schob dann seine dritte und letzte Erwähnung des Helie ein, 
der mit seiner Arbeit eben fertig geworden sei, und da in der 
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Suite Merlin B die Episode vom brait Merlin in der That aus- 
gelassen worden war, so fügte er seinerseits hinzu, dass er sie 
nicht erzählen werde, weil Helie sie in sein Werk aufgenommen. 

5. Wir gelangen jetzt zu dem Stück in 112, also auf 
sicheres Gebiet. Nachdem hier 1 ) die Abenteuer des Morhout, 
Gauvain und Ivain erzählt worden sind, welche wir vorhin 
kennen gelernt haben, folgt eine Bemerkung über Gaheriet 
und seine in Begleitung des Baudemagus erlebten Aben- 
teuer, 2 ) als er diesen in der forest perilleuse vom Tod er- 
rettet habe. Zu beachten ist, dass Gaheriet hier in enger 
Beziehung zu Baudemagus steht, den wir bisher, da er auch 
in der Scene vom brait Merlin eine wichtige Rolle spielt, 
als eine Hauptperson des Brait kennen gelernt haben. Somit 
passt diese Verweisung durchaus in den Rahmen des Bildes, 
das wir uns bisher vom Brait machen konnten. 

6. Die schon unter 3 besprochene Hauptepisode vom 
brait Merlin fehlt, wie gesagt, ohne dass die Lücke 
als solche bezeichnet wäre. Wir haben sie etwa vor dem 
folgenden Abschnitt anzunehmen. Fol. 43a — b wird von Arturs 
Rittern eine Queste Merlins unternommen. Doch nur das 
Fräulein vom See weiss um sein Ende und Baudemagus, der 
mit ihm sprach, als er ihn eingeschlossen fand. Fol. 43 b — 44 b 
begegnen Tor und Aglant als Teilnehmer der Queste dem 
Baudemagus, erfahren von ihm Merlins Tod und bringen diese 
Botschaft an den Hof. Es ist hier übrigens ausser dem Besuch 
des Baudemagus am Grabe Merlins auch der des Fräuleins vom 
See ausgefallen, die nach den nicht ganz deutlichen Worten 
II, 197, 30 auf Tristans Bitte dahin kam. Wie die Erwähnung 
des Prosatristan an dieser Stelle aufzufassen ist, darüber soll 
nachher noch gesprochen werden. 



1) Fol. 22a— 33d. 

2) (112, II, f. 33 d) . . . et sy vous dy, qu'il (seil. Gaheriet) oneques ne 
racompta proesse qu'il fist, tant comme il la peust celer, et ceste chose de- 
vise il appertement es comptes du Brait: car la ou il receupt Vordre de 
chevalerie, jura il sur sains, que ja proesce qu'il feist ne raeompteroit de 
sa volente se force ne luy faisoit fere. Et quant il se fu parti et il se fu 
acompaignie's a Baudemagus qu'il trouva en la forest perilleuse, fianga il, 
qu'il chevaucheroit X ans par terre querant aventures ains qu'il entrast 
mais en l'ostel le roy Artus son oncle . . . 
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7 — 8. Eine fünfte und sechste Berufung auf den Brait 
finden sich dicht beisammen. 1 ) Fol. 48 b trifft Gaheriet, worauf 
schon fol. 33 d (vergl. unter 5) angespielt worden ist, den Baude- 
magus in der forest perilleuse entblösst und mit verbundenen 
Augen an einen Baum gefesselt. Er befreit ihn und lässt sich 
seine Geschichte erzählen. Es ist dann ein grosser Abschnitt 
ausgelassen, der die 33 d angedeuteten gemeinsamen Abenteuer 
enthalten haben muss. Die Lücke, die dadurch entsteht, stört 
den Zusammenhang empfindlich. Dieser Abschnitt wird übri- 
gens, was zu beachten ist, an nicht weniger denn drei Stellen 
als Inhalt des Brait bezeichnet. 

Aus der Betrachtung dieser wenigen Stellen haben wir 
zwei wichtige Ergebnisse gewonnen. Der Brait ist nicht 
etwa nur fingiert, um Kürzungen zu rechtfertigen. 
Abgesehen von der genauen Mitteilung über die Herkunft des 
Titels und den übereinstimmenden Angaben des Redaktors B 
über den Inhalt, spricht dagegen, dass zweimal auf ihn 
verwiesen wird, ohne dass eine Auslassung an der be- 
treffenden Stelle dazu veranlasst hätte. Dem Redaktor B 
muss ein thatsächlich vorhandenes Werk bekannt gewesen 
sein. Ferner sind wir zu einem Urteil über das Verhältnis 
des fraglichen Werkes zur Suite Merlin B gelangt. Es leuchtet 
ein, dass die weggelassenen Abschnitte, zumal die Er- 
zählung vom brait Merlin, die den Mittelpunkt der ursprüng- 
lichen Suite Merlin gebildet zu haben scheint, für den Zu- 
sammenhang unentbehrlich sind. Der Redaktor hat durch seine 
Kürzungen diese Branche in bedauerlicher Weise verstümmelt. 
Andererseits wäre das, was er uns als Inhalt des Brait ver- 
muten lässt, für sich allein ein Konglomerat von allerlei Epi- 
soden. Wie die Geschichte von Merlins Tod die seiner Ein- 
schliessung voraussetzt, so sind auch die sämtlichen Baude- 
magusepisoden unverständlich ohne das, was ihnen in der Suite 

1) (112, II, f. 49 ... Mes de ceste aventure comment il Ii [seil Baude- 
magus] advint, ne parole mie cest livre: car messire Helyes (Hs. belyes) le 
devise appertement ou compte du Brait, por ce qu'elle appartient a la vie 
Baudemagus. Et pour ce s'en taist messire Robert de Borron: car il ne 
veult mie compter chose qui en autres comptes soit appertement devisee . . . 
(49c) . . . Mais de V aventure de Baudemagus ne devise mie le compte: car 
eile n y y doit pas estre comptee pour ce qu'elle est de la branche du Brait . . . 
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Merlin B unmittelbar vorausgeht und nachfolgt. Wir kommen 
zu dem Schlüsse, dass Brait und Suite Merlin B, wie 
immer sonst ihr Verhältnis sein möge, grossenteils zu 
sammenfallen. 

Was uns noch fehlt, ist eine Vorstellung von dem Um- 
fang dieses Brait. Es ist gewiss kein Zufall, dass die Aus- 
lassungen erst in der zweiten Hälfte der Suite Merlin B ein- 
setzen und gegen das Ende, wie es scheint, anwachsen. Dies 
erklärt sich wie wir gesehen haben, daraus dass B erst im 
Laufe seiner Arbeit mehr und mehr sich zu Kürzungen ge- 
nötigt sah. Auf den Umfang des Brait dürfen wir daraus 
keinen Schluss ziehen. Vielmehr lässt uns eine Betrachtung 
des uns bekannt gewordenen Inhalts annehmen, dass der 
Brait nicht etwa da beginnt, wo B ihn zum ersten Male er- 
wähnt, sondern weit früher. Das wunderbare Schicksal Mer- 
lins, welches dem Werk den Namen gegeben hat, scheint den 
Mittelpunkt des Ganzen gebildet zu haben. Baudemagus, der 
dabei eine Hauptrolle spielt und überdies in der ursprünglichen 
Suite Merlin, wovon noch die Rede sein soll, der erste Ritter 
von Arturs Hofe ist, wird, wie uns unzweideutig gesagt wird, 
besonders berücksichtigt. Doch haben wir nach fol. 49b die 
vie Baudemagus nur als Teil des Brait zu betrachten. Die 
Hauptperson scheint Merlin zu sein. Sollten wir unter dem 
Brait vielleicht eine Art Biographie Merlins zu verstehen haben? 
Sicher ist dann auch der Merlin miteinbegriffen worden, da die 
Suite Merlin, soweit sie sich mit dem Zauberer beschäftigt, 
diese Branche unbedingt voraussetzt. 

Was aber haben wir uns nun unter dem gesuchten Werke 
vorzustellen? Ist der Brait vielleicht die Vorlage, aus welcher 
B seine Kürzung hergestellt hat? Darauf könnte deuten, dass 
das, was wir als seinen Inhalt erfahren, in der That in der 
ursprünglichen Suite Merlin muss gestanden haben. Den unge- 
kürzten Pseudorobert bezeichnet B aber in anderer Weise, 
nämlich als angebliche lateinische Quelle. Auch spricht da- 
gegen seine wiederholte Angabe, dass der Brait die vie Baude- 
magus, also einen kleinen Teil der Suite Merlin A, enthalte. 

Wenden wir uns nun zu dem spanischen Roman und suchen wir 
festzustellen, ob er uns den verlorenen Brait wiedergiebt. Machen 
wir die Probe und vergleichen wir ihn mit der Suite Merlin B. 
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Verhält er sich zu dieser so, wie wir es für den Brait ange- 
nommen haben, und finden sich in ihm, was besonders wichtig 
ist, die von B mit Rücksicht auf den Brait ausgelassenen Ab- 
schnitte, so können wir daraus schliessen, einmal dass der 
Baladro auf diesem Werke beruht, und ferner dass er sein 
Original treu wiedergiebt, und in diesem haben wir dann den 
gesuchten Brait gefunden. Leider sind wir im folgenden sehr 
dadurch gehindert, dass von dem Baladro bis jetzt nur die 
Kapitelüberschriften und der Schluss des letzten Kapitels 
bekannt geworden sind. Doch hat G. Paris gezeigt, dass sich, 
so mangelhaft sie sind, der Inhalt mit annähernder Sicherheit 
daraus erschliessen lässt. x ) 

Die ersten 19 Kapitel (hier und im folgenden berichtigte 
Zählung) 2 ), also fast die Hälfte des Baladro, geben den Merlin, 
wie es scheint ohne Kürzungen, wieder. Dabei können die 
einzelnen Kapitel nur geringen Umfang haben, da auf jedes 
durchschnittlich acht Druckseiten der Ausgabe entfallen. Nur 
8 Kapitel (XX — XXVII) entsprechen dem langen Abschnitt in 
I, 147 — 280 und II, 1 — 60. Nach dem Umfang der voraus- 
gehenden Kapitel zu schliessen, muss hier sehr viel wegge- 
lassen worden sein. Die drei nächsten Kapitel (XXVIII— XXX) 
enthalten die oben besprochenen, von B an erster Stelle aus- 
gelassenen Abenteuer des Baudemagus. XXVIII — XXIX er- 
zählen, wie wir aus den Ueberschriften schliessen können, 
eines der üblichsten Abenteuer, durch das in den Arturromanen 
ein junger Ritter sich einen Namen macht. Eine Witwe mit 
ihrer Tochter kommt an den Hof und bittet Artur, als ihren 
Lehensherrn, um einen Kämpfer gegen den, der ihr Erbe bean- 
sprucht. Baudemagus bittet um einen ersten Vertrauensbeweis, 
lässt sich mit der Sendung betrauen und besteht den Gegner, 
der, was den Ruhm der That erhöht, sein leiblicher Vetter 
ist Das Abenteuer in XXX ^ird in der Ueberschrift unserm 
Helden nicht zugeschrieben, doch lässt sich nachweisen, dass 
es sich auf ihn bezieht. Jene Stellen, wo von seiner Berühmt- 
heit die Rede ist, deuten darauf, dass er mehr als &ne That 
verrichtet hat. Ferner ist der Gegner, der hier besiegt wird, 



1) Merlin S. LXXIV. 

2) Merlin LXXIV, Anm. 3. 
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Morhout, dem in unserer Suite Merlin einzig und allein Baude- 
magus überlegen ist. x ) In II, 232 ff hat Morhout unzweifelhaft 
die Oberhand gegenüber Gauvain, dem ersten Artusritter, und 
wirft Ivain mit leichter Mühe zu Boden. Es kann also allein 
Baudemagus sein, der in XXX das Fräulein aus Morhouts 
Händen befreit. Baudemagus erwirbt sich durch die beiden 
Thaten den Ruhm des sens und der cortoisie. der ihm II, 60 er- 
teilt wird. XXXI enthält nach der Ueberschrift den Aus- 
zug des Gauvain. Dies entspricht offenbar II, 60, 18 — 76, 21, 
vielleicht mit Kürzungen. In XXXII werden seine Erleb- 
nisse erzählt = II, 76, 22 — 101, 2, ohne Zweifel gekürzt. 
XXXIII handelt von Tor, = 11,101,3—113,23. XXXIV 
und XXXV erzählen von Pellinors Sohn und Tochter, = 113, 
24 - 136, 4. XXXVI und XXXVII enthalten die Erlebnisse 
des Merlin mit Niniane, = 136, 5 — 159, 3. Das enserrement 
Merlin, welches G. Paris hier vermutet, 2 ) hat an dieser Stelle 
keinen Platz, es folgt in B erst II, 198.3) XXXVIII erzählt 
Arturs Sieg über die fünf .Könige, = 159, 4 — 168, 22. 
XXXIX Baudemagus verlässt den Hof, weil ihm Tor vorge- 
zogen worden ist, = 168, 23—173, 20. 

Damit hört die Uebereinstimmung plötzlich auf. Die 
Abenteuer des Baudemagus , für welche in II, 172 ausdrück- 
lich auf den Brait verwiesen wird, können im vorletzten Kapitel 
schwerlich Platz gehabt haben. Das Schlusskapitel enthält 
die Episode, welche dem Werk seinen Namen gegeben hat. 
Ihr hätte zum mindesten 11,191,5 — 198,26, die Erzählung 
von Merlins Einschliessung, vorausgehen müssen. Bis dahin 
entspricht aber der Baladro dem von uns ange- 
nommenen Brait. Besonders hervorzuheben ist, dass 
der erste von B mit Rücksicht auf den Brait ausge- 
lassene Abschnitt im Baladro seine volle Entsprech- 
ung findet. 

Dieses Ergebnis wird durch das plötzliche Abbrechen des 



1) Vergl. das letzte Kapitel des Baladro. 

2) Merlin LXXV. 

3) Pequena Bretana der Ueberschrift dürfte in Gran Bretana zu ändern 
sein, da es sich um eine Reise vom Festlande nach England handelt 
(II, 154). Dort, in Gorre, findet die Einschliessung Merlins statt 
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Baladro nicht berührt: G.Paris hat 1 ) richtig vermutet, dass 
der Uebersetzer sich mit der Hauptepisode begnügt und den 
Rest seiner Vorlage beiseite gelassen habe. Prüfen wir den 
im Merlin (S. LXXXV ff) abgedruckten Schluss des Baladro, 
so finden wir nach der Erzählung vom Tode Merlins einen 
kaum verständlichen Abriss, der gegen die bis dahin in ge- 
wohnter Breite hinfliessende Erzählung auffallend absticht. Nur 
mit wenigen Worten wird angedeutet, wie Baudemagus sich 
mit Morhout versöhnt, wie sie das Fräulein das er diesem ab- 
genommen hat, ehrenvoll in die Heimat entlassen, wie Morhout 
den Meliadus tot vom Pferde sticht, wie jener in seine Heimat 
Irland, Baudemagus aber an Arturs Hof zurückkehrt, um die 
Botschaft von Merlins Ende zu überbringen. Diese Heimkehr 
des Baudemagus und seine vermutliche Aufnahme an die Tafel- 
runde wurden sicher auch im Brait erzählt, dessen Abschluss 
sie gebildet haben mögen. Es ist damit kein Zweifel mehr 
möglich, dass der spanische Uebersetzer gleich seinen Zeit- 
genossen aus dem 14. und 15. Jh. 2 ) seine Vorlage nicht voll- 
ständig wiedergegeben hat. Uebrigens war mit dem Tode 
Merlins die Haupthandlung zu Ende, und es ist zu begreifen, 
wenn er darauf einen schnellen Abschluss hat erreichen 
wollen. 

Der weggelassene Rest des Brait ist jedoch von nicht ge- 
ringem Umfang. Nehmen wir auch an, das noch übrige Stück 
der Hs. Huth (II, 173 — 254) sei schon vom Verfasser des Brait 
gekürzt worden, jedenfalls durfte, wie schon betont wurde, die 
Einschliessung Merlins (II, 191, 5—198, 26) nicht fehlen, ebenso 
wenig wie die verschiedenen Abenteuer des Baudemagus nach 
seinem Auszug, auf welche in II, 172 verwiesen wird. Nach 
den Angaben in II, S. 197, 30 — 198, 2 scheint dem Besuch des 
Baudemagus am Grabe ein solcher des Fräuleins vom See auf 
die Bitte Tristans vorhergegangen zu sein. 3 ) Es ist also noch 



1) Merlin LXXIX. 

2) Nur in der älteren Zeit sind getreue Uebersetznngen üblich, wie die 
Demanda. 

3) Wenn B hier bemerkt: si cowme la droite ystoire de Tristram le 
devise et la brarike meesmes del Brait en parole, mais che vi! est mie gramment 
. ... so haben wir uns zu erinnern, dass in den Pseudorobert A grosse 
Stücke aus dem älteren Tristan (dem des Luce) übergegangen sind. Die 
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vor dem letzten Kapitel des Baladro ein längerer Abschnitt 
weggefallen. Und hernach hat der ganze Schlussteil keine 
Entsprechung mehr, nicht einmal die Episoden aus dem Leben 
des Baudemagus und Gaheriet, fttr welche B ausdrücklich auf 
den Brait verweist, und die Queste Merlins, welche diesem 
Werk aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls angehört haben 
wird. Einzig und allein die Szene von Merlins Ende hat der 
Uebersetzer ausgehoben. 

Bevor wir an die Hauptfrage herantreten, was wir uns 
unter dem Brait Merlin zu deinen haben, ob die Vorlage des 
Redaktors B, also den auch von Malory benutzten Text, oder 
eine vor B liegende Kürzung, haben wir zu erwähnen, dass 
dieser Redaktor nicht allein in der Suite Merlin auf einen 
Conte del brait verweist. Er nennt ein Werk dieses Namens 
auch anlässlich seiner im vorletzten Abschnitt erwähnten 
Streichungen am Ende der Queste und in der Mort Artur. 1 ) Ein 
glücklicher Zufall hat uns das, was B hier beseitigte, erhalten, 
sei es in den oben besprochenen Bruchstücken des vollstän- 
digen Pseudorobert, sei es im Pseudomap. Das von B im 
zweiten und das von ihm im letzten Drittel weggelassene ist 
aber von durchaus verschiedener Art. Entfernt er in der Suite 
Merlin Abschnitte, die für das Verständnis des Ganzen uner- 
lässlich sind, und lässt er dagegen Nebensächliches stehen, so 
kürzt er in Queste und Mort Artur mit Geschick ermüdende 
Längen, deren Fehlen kaum zu bedauern ist. Macht er uns 
dort bestimmte Angaben über den Inhalt des Brait, so erwähnt 
er ihn hier nur obenhin. Nennt er ihn dort auch an Stellen, 
wo keine Auslassung ihn dazu hat nötigen können, und schweigt 
er vereinzelt von ihm da, wo er wirklich Lücken lässt, so be- 
ruft er sich auf ein Werk dieses Namens hier nur in Fällen 
der letzteren Art. Wir erkennen deutlich, dass er das eine 
Mal auf ein thatsächlich vorhandenes Werk Rücksicht nimmt, 
das andere Mal aber ein solches fingiert, um seine Streichungen 
zu rechtfertigen. 

betreffende Episode findet sich allerdings nach Löseth S. 478 in keiner der 
Pariser Hss., doch geben diese alle den stark gekürzten Text des Pseudo- 
helie. Wir können der unverdächtig scheinenden Bemerkung Glauben 
schenken. 

1) Heinzel S. 164 und 166. 



Digitized by Google 



— 49 — 



-Damit wird eine Möglichkeit beseitigt, die immerhin in 
Erwägung zu ziehen war, ob etwa der Brait ähnlich wie die 
Kürzungen B und C ein Auszug aus dem ganzen Pseudorobert 
gewesen ist. Aber es wäre ganz unverständlich, wie jemand 
auf den Gedanken gekommen sein sollte, aus Queste und Mort 
Artur gerade jene Abschnitte auszuheben, die B mit gutem 
Grund beseitigt hat. So führt also dieser den Brait hier nur 
an, um seine Abweichungen von der Überlieferung zu recht- 
fertigen. Er behält ein bequemes Auskunftsmittel bei, wo er 
seiner nicht minder als zuvor bedarf. Eine bewusste Täuschung 
zu diesem Zweck hat bei einem mittelalterlichen Schriftsteller 
gewiss nichts seltsames, und gerade die Redaktoren der Artus- 
romane haben uns daran gewöhnt, ihren Angaben zu miss- 
trauen. Der Brait Merlin also, das ist unser Ergebnis, 
steht in näherer Beziehung nur zur Suite Merlin. 

So bleiben nur die zwei schon oben angedeuteten Möglich- 
keiten, dass wir unter dem Brait Merlin entweder die ursprüng- 
liche Suite Merlin, die gemeinsame Vorlage des Redaktors B 
und Malorys, oder eine daraus angefertigte vor B liegende 
Kürzung zu verstehen haben. Der Baladro giebt uns, weil er 
eine Übertragung ist, darüber keinen sicheren Aufschluss. Dass 
hier der Merlin mit eingeschlossen wird, spricht allerdings für 
die zweite Möglichkeit, wonach es sich um einen Auszug, und 
zwar um eine Art Merlinbiographie, handeln würde. Doch wäre 
auch denkbar, dass die in den Hss. fast nie getrennten Branchen 
unter Einern Titel zusammengefasst worden wären. Ferner ist 
der Baladro in der That eine Kürzung, auch abgesehen davon, 
dass er vor dem Ende abbricht. Aber dies könnte erst dem Über- 
setzer zur Last fallen. Die Mittel zur endgültigen Entscheidung 
giebt uns der Redaktor B in die Hand. An vielen Stellen, wo 
er, wie wir im letzten Abschnitt gesehen haben, längere Par- 
tieen beiseite gelassen hat, fehlt jede Verweisung auf den 
Brait, dagegen nennt er diesen auch einige Male, wo er nichts 
gekürzt und also keine Veranlassung hatte, sich auf seine Vor- 
lage zu beziehen. Und alle Stellen, wo er ihn anführt, stehen 
unter sich in engem Zusammenhang, da sie immer auf Baude- 
magus und Merlin sich beziehen. Die vie Baudemagus wird 
uns im besondern als Bestandteil des Brait angegeben, was 
kaum zu verstehen wäre, wenn dieser mit der Suite Merlin A 

4 
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zusammenfiele. Noch weniger könnten wir begreifen, warum 
B in seiner Suite Merlin die wichtigsten Abschnitte, in Queste 
und Mort Artur dagegen das Nebensächliche gestrichen hat. 
Wie sollte er endlich darauf gekommen sein, bei diesen beiden 
Branchen auf den ungekürzten Text A gerade der Suite Merlin 
zu verweisen, statt einfach die lateinische Quelle anzuführen, 
aus der er sonst zu übersetzen vorgiebt? Wenn wir uns nun 
erinnern, dass der Baladro, abgesehen davon dass er am Ende 
unvollständig ist, in allem den Vorstellungen entspricht, die 
wir uns nach der Suite Merlin B von dem Brait Merlin gemacht 
haben, so kommen wir zu folgendem Ergebnis: 

Der verlorene Brait Merlin war ein Auszug aus 
Merlin und Suite Merlin A, eine Art Biographie Mer- 
lins, und die spanische Übersetzung ersetzt ihn uns 
zur grösseren Hälfte. 

Damit sind wir im stände, die scheinbar so verwickelten 
Verhältnisse klar zu erkennen. Da Brait und Suite Merlin B 
aus einer und derselben Vorlage A stammen, begreift es sich 
leicht, dass sie sich zum grössten Teile decken. Als B seine 
Kürzung herstellte, hatte er ausser dem Pseudorobert A den 
Brait vor sich liegen, und weil er sich gegen das Ende seines 
zweiten Drittels zu Kürzungen genötigt sah, liess er solche 
Abschnitte aus, die er in den älteren Auszug aufgenommen 
wusste. Er ist berechtigt, die vie Baudemagus als Teil des- 
selben hervorzuheben: diese ist in der That besonders berück- 
sichtigt worden. B lässt gerade diese Abschnitte, deren ver- 
hältnismässige Selbständigkeit ihm auffallen mochte, fort. Jetzt 
erst verstehen wir auch manches einzelne, was bisher fraglich 
geblieben war, so wenn das bei Merlins Ende eintretende Ver- 
löschen der Kerzen, welche die Standbilder der zwölf von 
Artur besiegten Könige in Händen halten, in Merlin I, 264 
vorhergesagt, aber nur im Baladro erzählt wird. 1 ) 

Haben wir so die Fragen nach Inhalt und Umfang des 
Brait Merlin bis zu einem gewissen Grade erledigt, so bleibt* 
uns noch übrig, über seinen Verfasser zu handeln. Im Vor- 
und Nachwort des Baladro fehlt eine Angabe darüber, doch 



1) Merlin LXXVIIL 
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hat dieses Schweigen des Ubersetzers nichts zu besagen. B 
schreibt das Werk an jener &Aen Stelle (fol. 49 b) einem mes- 
sire Helies zu, und wir haben keinen Grund, die Attribution 
anzuzweifeln. 1 ) Nur das 6ine fragt sich, ob wir messire oder 
maistre zu lesen haben. II, 198 steht zwar maistre Helyes 2 ), 
an jener Stelle in Hs. 112 dagegen messire Helyes, was ent- 
scheidend ist. Es könnte hier ein Schreibfehler vorliegen, doch 
scheint sich nur dann, wenn wir für B die Schreibung messire 
voraussetzen, die Fiktion von C zu erklären. Da neben mes- 
sire Boberz de Borron, wofür sich B ausgab, ein messire Helies 
stand, lag es für C nahe, eine Verbindung zwischen den beiden 
Namen herzustellen und die Ritter als Waffengefäbrten ein- 
zuführen. 

Fassen wir unsere Ergebnisse kurz zusammen. 
Ein Helie stellte aus dem Merlin und der Suite Merlin 
des unverkürzten Pseudorobert einen Auszug her, 
indem er die erste Branche ganz, die andere nur so- 
weit sie auf Merlin und Baudemagus Bezug hat, her- 
übernahm. Er nannte sein Werk nach der Haupt- 
episode Conte del brait Merlin. Als der Redaktor B 
seine Trilogie schrieb, lag ihm neben der ungekürzten 
Redaktion A, der Quelle, aus der Helie geschöpft 
hatte, auch dessen Auszug vor. Da er aus räum- 
lichen Rücksichten genötigt war zu kürzen, Hess er 
solche Abschnitte, die er in diesen aufgenommen 
wusste, weg und verwies dabei auf den Conte del 
brait des Helie. Schliesslich knüpfte C an Titel und 
Verfassernamen allerlei Fiktionen, um dem ihm, wie 
es scheint, unbekannten Werke alles das zuschreiben 
zu können, was er von seiner Vorlage B wegliess als 
er sie auf ein Drittel reduzierte. 8 ) 



1) Vielleicht ist es der von G. Paris, Merlin XXXI erwähnte Anglo- 
normanne, welcher des Galfrid Prophezeihungen Merlins in Zehnsilbner 
übertragen hat. Vergl. auch Freymond in Ztschr. f. frz. Sprache, 1895, S. 76. 

2) Merlin XXXI. 

3) Eine Stelle in der Tristanhs. ffr. 12599, worauf G. Paris S.XXX 
aufmerksam macht (bei Löseth S. 211), werde ich an einem anderen Orte 
würdigen. Für unsere Kenntnis des Pseudorobert folgt aus ihr nichts. 

4* 
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VI. Schlussbetrachtung. 

Es bleibt uns noch übrig, die bisherigen Ergebnisse kurz 
zu überblicken. Der Pseudorobert A umfasste Livre del graal, 
Merlin, Suite Merlin, Lancelot, Queste del graal und Mort 
Artur. Ausser der Suite Merlin teilte er alle seine Branchen 
mit dem Pseudomap: denn beide waren aus derselben Grund- 
lage durch Spaltung hervorgegangen. Aus Merlin und Suite 
Merlin stellte Helie den ältesten Auszug, eine Art Geschichte 
Merlins, her. Mit teilweiser Rücksichtnahme auf ihn fertigte 
B aus A eine Trilogie zu annähernd gleichen Teilen an, indem 
er die grösste Branche, den Lancelot, wegliess und aus Livre 
del graal das erste, aus Merlin und Suite Merlin das zweite, 
aus Queste und Mort Artur das letzte Drittel bildete, dabei 
aber die Suite Merlin, und in anderer Weise auch Queste und 
Mort Artur, stark kürzte. Daraus zog dann C eine neue an 
Gesammtumfang einem Drittel der vorigen entsprechende 
Trilogie zu genau gleichen Teilen, indem er den asketischen 
Livre del graal ausschied, aus Merlin und Suite Merlin die 
ersten, aus Queste und Mort Artur das letzte Drittel schuf 
und alles, was von den drei letzten Branchen in dem engen 
Räume nicht Platz hatte, ohne weiteres wegfallen liess. Dies 
ist in kurzen Zügen die Geschichte des Pseudorobert 
seit seiner Vollendung. Die Geschichte seiner Ent- 
stehung bleibt noch zu schreiben. 

Für diese Aufgabe aber droht unser Material zu versagen. 
Stellen wir hier zusammen, wieviel von jeder der sechs 
Branchen uns erhalten ist. Ganz verloren ist der Livre del 
graal. Dass er auch überarbeitet worden war, dafür hat 
Heinzel ! ) einige Anzeichen aus der Demanda beigebracht, und 
aus der Suite Merlin liesse sich weiteres hinzufügen. Unversehrt 
erhalten ist nur der kurze Merlin (in C), der niemals umge- 
arbeitet worden ist. Die Suite Merlin lässt sich aus B, be- 
ziehungsweise C, Malorys Auszug und der spanischen Ueber- 
setzung des Brait wenigstens zur grösseren Hälfte wieder her- 
stellen. Vom Lancelot können wir uns, wenn wir ausser 
den geringen Resten im Tristan den Lancelot -Map heran- 
ziehen und die vielen Verweisungen der Suite Merlin be- 

1) S. 168. 
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nützen, immerhin eine annähernd vollständige Vorstellung 
machen. Am reichsten tiberliefert ist die Queste. Neben 
den Bruchstücken der ungekürzten Redaktion A haben wir 
den Text des Bearbeiters B, der uns hier wertvoller ist als 
bei der Suite Merlin, weil er bei dieser beliebtesten Branche 
an dem Text, soweit er ihn beibehielt, nichts geändert hat. 
Wichtig ist dabei für uns die Gewohnheit dieser Kompilationen, 
beständig voraus zu weisen: wenn auch die betreffende Episode 
nachher wegfiel, so blieb doch diese Bemerkung stehen. Die 
Mort Artur, welche nur in B vorliegt und ungleich stärker 
gekürzt ist, lässt sich trotzdem wiederherstellen, da sie sich 
nur wenig von der gemeinsamen Grundlage entfernt hat und 
daher aus dem Mapcyklus ergänzt werden kann. 

Aber auch angenommen, wir hätten unser Ziel erreicht 
und den ungekürzten Pseudorobert wiederhergestellt, so wären 
wir nicht weiter als dahin gelangt, wo uns bei der Parallel- 
redaktion eine Menge guter Hss. vorliegen. *) Dann erst kann 
die kritische Untersuchung beginnen. Es bleibt dann, wenigstens 
bei den alten Branchen, zu untersuchen, was seit der Trennung 
hinzugefügt oder sonst geändert worden ist. Nur die Suite 
Merlin, die in ihrer ursprünglichen Gestalt vorliegt, bedarf keiner 
solchen Prüfung. Wohl aber ist die Queste, ebenso wie die- 
jenige des Pseudomap, seit der Trennung nachweisbar mehr als 
einmal überarbeitet worden. G. Paris stellt 2 ) die Ansicht auf, 
die Robertqueste sei die altertümlichere und stehe dem ur- 
sprünglichen Text, den wir Urqueste nennen wollen, näher als 
die des Pseudomap. Doch zeigt eine genaue Vergleichung, 
dass bald diese bald jene das alte bewahrt hat, dass beide 
also für die Erschliessung der Urqueste von etwa dem gleichen 
Werte sind. Für ihr Verhältnis scheint mir das folgende 
typisch: während die Mapqueste erzählt, wie Lancelot am 
Grabe des von Gauvain erschlagenen Königs Baudemagus vor- 
überkommt 3 ), ohne dass aber dieser Kampf zuvor berichtet 
worden wäre, erzählt denselben, so wie wir ihn zu er- 



1) Allerdings haben auch hier Kürzungen stattgefunden, wie erwähnt 
im letzten Drittel des Lancelot, und ausserdem in der Queste. 

2) Merlin LIX und Litt, du m. ä. 2 S. 100. 

3) Queste ed. Furnivall S.231 und Merlin S.LX. 
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warten haben, die Robertqueste '), kündigt auch jenen Besuch 
Lancelots an, lässt ihn aber hernach ausfallen. Darnach 
muss, wie Heinzel S. 170 bemerkt, „fttr jeden einzelnen Fall 
untersucht werden, ob die Demanda oder die Queste dem 
ursprünglichen Werke näher stehen." 



Anhang. 



Die Hs. ffr. 112. 

Nähere Angaben über die in unserem zweiten und vierten 
Abschnitt besprochenen Bruchstücke der Queste und Mort Artur 
wird meine Ausgabe der portugiesischen Uebersetzung ent- 
halten. Nur über die besonders wichtige Hs. 112 mögen hier 
einige Bemerkungen folgen. Sie gehört zu den umfangreichsten 
Hss. der Nationalbibliothek, obwohl das erste der vier Bücher, 
in welche das Ganze geteilt ist, sich nicht erhalten hat. Das 
zweite Buch, womit die Hs. jetzt beginnt, setzt mit dem 
Anfang des Lancelot ein. Mehrmals wird hier ausdrücklich 
auf die Suite Merlin des Pseudomap und zwar auf den kürzlich 
von Sommer veröffentlichten Vulgatatext zurückgewiesen. Vor- 
hergegangen sein muss auch der Merlin. Vielleicht kam dazu, 
ganz oder teilweise, die erste grössere Hälfte der Suite Merlin 
des Pseudorobert A. 2 ). Diese zwei beziehungsweise drei Be- 
standteile ergaben zusammen ein Ganzes, das einem der er- 
haltenen Bücher ungefähr an Umfang entsprach. Der Livre 
del graal kann nicht mit aufgenommen worden sein, da er fttr 
sich allein ein Buch gefüllt hätte. Soviel also haben wir als 
Inhalt des nicht erhaltenen ersten Buches vorauszusetzen. 

Die auf uns gekommenen drei Bücher der Hs. 112 sind 
aus vier verschiedenen Quellen zusammengestellt. Die eine 
ist der Graal -Lancelotcyklus des Pseudomap, die andere der 
des Pseudorobert in der Kürzung B, die dritte der Tristan 

1) Demanda fol. 100 c und Heinzel S. 163. 

2) Vergl. oben S 13, 
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in der Version der Hs. ffr. 99, die vierte nur selten heran- 
gezogene der vollständig nicht erhaltene Roman von Guiron 
le courtois. ') Die Stücke der ersten Art konnte ich, obwohl 
ich es gewünscht hätte, nicht näher bezeichnen, da es nicht 
anging auf die Analyse von P. Paris zu verweisen, die, wie 
er selbst erklärt, grössere Abschnitte auslässt. 2 ) Die Stücke 
aus der zweiten Quelle hoffe ich bald eingehend besprechen, 
vielleicht auch herausgeben zu können. Der Tristan ist stark 
gekürzt, deckt sich also nirgends mit der Lösethschen Analyse. 
Ich musste mich damit begnügen, wenigstens die Handschriften- 
klasse festzustellen, der diese Auszüge angehören. Ueber den 
Guiron endlich ist überhaupt noch nicht gehandelt worden. So 
kann also zu meinem Bedauern die folgende Beschreibung nur 
eine vorläufige genannt werden. Als Anhang sollen die Pro- 
loge der einzelnen Bücher beigefügt werden. 

2. Buch. 

1a— b Prolog, lc — 8 a Anfang des Lancelot. 8 a — 17 a Anfang des 
Tristan. 17b — 58b aus der Suite Merlin des Pseudorobert. 58c — 61b 
aus Guiron, Verweisung darauf. 61b— 68 d Lancelot. 68 d — 71c Guiron. 
71c— 78a Tristan. 78a— 175a Lancelot. 175a— 208a Tristan. 20Sa 
— 236a Lancelot. 236a— 247d Tristan. 247d— 248b Lancelot. 

3. Buch. 

la— b Prolog, lb— IIa Lancelot. IIb — 15c Tristan. 15c— 51a 
Lancelot. 51a— 56 b Tristan. 56 c— 99 b Lancelot. 99 b — 128 a Tristan. 
128c — 2t4c Lancelot. 214c— 301b Tristan. 

4. Buch. 

la— lc Prolog. 1c— 6a Anfang der Mapqueste. 6a— 6b Namen- 
liste der Artusritter aus Tristan. 6 b — 28 b Mapqueste. 28 b— 84 d Tristan. 
84d— 128b Robertqueste. 128b— 138c Mapqueste. 138d— 146d Tristan. 
146d— 152c Robertqueste. 152c — 160a Mapqueste. 160a— 163a Guiron. 
163b— 179d Mapqueste. 179d— 180c Robertqueste. 180c — 182a Schluss 
der Mapqueste. 182 a — 233 a Mort Artur (Map). 

Zn bemerken ist, dass ans dem Psendomap nnr Queste 
nnd Mort Artur unverändert herübergenommen sind, der Lancelot 
dagegen gekürzt worden ist. Die Tristanauszüge, für die das 

1) Der teilweise daraus abgeleitete Palamedes führt in seiner ersten 
Hälfte den Titel Meliadus, in der zweiten den genannten, welcher also ver- 
schiedene Bedeutungen hat. Löseth S. 432, Anm. 4. 

2) Vergl. Romans de la table ronde III, 185 anm. und 200 anm. 
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letztere noch mehr zutrifft, stammen aus der Redaktion, die 
sonst nur von ffr. 99 und Malory vertreten wird. Das geht 
aus verschiedenen Uebereinstimmungen hervor. 1) Der Ab- 
schnitt von Alexandre l'orphelin und dem Turnier in Sorelois 
(Löseth S. 186) findet sich auch hier. 2) Ebenso der Kampf 
zwischen Tristan und Lancelot (Löseth S. 345). 3) Auch hier 
zwei Kürzungen, die 99 eigentümlich sind (Löseth S. 374, Anm. 3 
und 377 Anm. 1). 4) Auch die Namenliste der Teilnehmer 
an der Queste ist dieselbe. Diese Beobachtung ergänzt die 
Entdeckung von P. Paris, der 1 ) nachgewiesen hat, dass die 
Hss. 99 und 112 beide von Michel Gonnot fiir den Grafen 
Jacques von Nemours geschrieben worden sind. Die erste ist 
1459 vollendet, die zweite 1470. 

Die Auszüge aus dem Pseudorobert scheinen nicht gekürzt 
worden zu sein. Wenigstens lässt sich dies, wie schon gesagt 
wurde, für einen Teil der Suite Merlin und sämtliche Stücke 
aus der Queste nachweisen. 

Besondere Beachtung verdienen endlich die Episoden, in 
denen ausdrücklich auf die Geschichte des Guiron le courtois 
verwiesen wird. Die Auszüge sind nicht ohne Interesse, 
so III, 162a— 163 wo König Marc von den beiden Söhnen des 
Seneschalls Dinas an einen Baum gebunden und von einem 
Bären gefressen wird. Nirgend sonst finden wir diese Variante. 
Die Bruchstücke gehören, wie ich vermute, zu demselben 
Guiron, von dem uns ffr. 358 den Anfang überliefert hat 
(Löseth S. 436 — 38). Ferner scheinen aus demselben Roman 
von Guiron die folgenden Bruchstücke herzustammen: ffr. 3325 
(Lös. S. 441 — 2), Nouv. acq. 5243 (Lös. 444), ffr. 350 (Lös. 446 
—7), ffr. 355 (Lös. 455—6), ffr. 362 — 363 (Lös. 466-7), 12599 
(Lös. 488). In dem vorletzten dieser Stücke haben wir den 
Schluss des vierbändigen Guiron. Im Mittelpunkt der sehr 
weitläufigen Handlung steht Guiron le courtois. Wie Löseth 
S. 436 Anm. 1 bemerkt, berührt sich das, was 358 bietet, teil- 
weise mit dem Text des Palamedes. Dessen Verfasser scheint 
den Guiron als Hauptquelle benützt zu haben, begnügte sich 
aber mit verhältnismässig geringen Auszügen. Die Abschreiber 
seiner Kompilation fügten dann nach Gutdünken grössere oder 



1) Man. fr$. 1, 131 und 148. 
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kleinere Stücke aus dem älteren Werke hinzu, und so erklären 
sich, wie ich denke, die starken Verschiedenheiten der Guiron- 
hss. Dem Bestehen der jüngeren Kompilation, des Palamedes, 
haben wir es zuzuschreiben, dass vom Guiron keine vollständige 
Hs. auf uns gekommen ist. Doch sind so umfangreiche Bruch- 
stücke erhalten, dass der Versuch, das ursprüngliche Werk 
wiederherzustellen, nicht aussichtlos scheint. Eine solche 
Untersuchung ist ein dringendes Bedürfnis: denn obwohl dieser 
Koman als eine Nachbildung der Graal-, Lancelot- und Tristan- 
cyklen verhältnismässig wenig ursprünglich ist und überhaupt 
der Zeit des Verfalls angehört, so hat er doch grosse Bedeutung 
nicht nur für die Werke, die ihn ihrerseits voraussetzen, 
sondern noch mehr deshalb, weil er uns. wichtige Rückschlüsse 
thun lässt auf verlorene Romane der besseren Zeit. 

Im folgenden werden die Vorreden der drei erhaltenen 
Bücher abgedruckt. Da sie, wie es scheint, nicht ohne Ent- 
stellungen überliefert sind, ist ffr. 112 kaum als Originalhs. 
anzusehen. Beachtung verdient es, dass die Autorität, die 
hier angeführt wird, nicht Walter Map, sondern Robert von 
Borron ist. 



Ffr?. 112,11, fol. la. 

Cy comance le prologue du segond 1 ) livre de messire 
Lancelot du lac 2 ), lequel fut en son temps le meilleur Chevalier 
du monde, Selon l'istoire de maistre Robert de Borron qui le 
transslata de latin en fran^ois par le commandement de tres- 
puissant prince le Roy Henry d'Angleterre. Et commance ce 
dit segond livre a la naissance de tresnoble et vaillant Che- 
valier messire Lancelot du lac, qui parlera de pluseurs autres 
bons Chevaliers. 

Moult seroit chose desplaisant, se dist maistre Robert de 
Borron, qui commenceroit une oeuvre belle et delictable a oir, 
especialment aux jeunes Chevaliers et escuiers voire aux jeunes 
dames et damoiselles, qui la lairoit imparfaicte: car toute 



1) .Hs. Basur: nach Verlust des ersten Buches primer für segond 
eingesetzt. 

2) Hs. de lac. 
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chose imparfaicte desire avenir a qnelque utille et prouffitable 
perfection. Et pour eviter au bruit de non achever et parfair^ 
les choses par moy encommencees veulx venir a la perfection 
et achevement de ce segond mien livre, et pour ce que j'ay 
entencion de y mettre choses aucunes honnourables a tous 
cueurs amoureux, qui ont vouloir de toutallement d'oir ra- 
compter aucuns beaux, grans et notables fais des chevaleries, 
grandes et merveilleuses l ), et pour ce qu'il y eust des vaillans 
Chevaliers et moult espers en armes que dire ne racompter 
[Bl. 1 b] ne savroye. Mais jouste la verite et la vraye histoire 
la racompteray le moins mal que je pourray, et si commenceray 
ci second livre a la naisgance du tresvaillant trespreux et le 
meilleur du monde ne qui fut a son temps, c'est assavoir de 
messire Lancelot du lac filz au roy Ban de Benoic, qu'on sur- 
nommoit le Roy mort de duel, qui fut extrait de la lignee de 
David, ainsi que la vraye histoire le tesmoigne. Et si parleray 
du tresvaillant tresbeau Chevalier messire Tristan de Leonnoys 
filz au bon roy Meliadus, lequel messire Tristan fut le meilleur 
Chevalier du monde fors seulement messire Lancelot du lac: 
les deux furent sans faille si bons et si parfaitz, que en leur 
temps n'en furent point de meilleurs. Et pour ce commenceray 
en ceste maniere. 

[Die folgende Ueberschrift des ersten Kapitels ist verwischt:] 
Cy sensuyt la . . . 
[Ic] 

En la marche de Gaule et de la petite Bretaigne avoit 
anciennement deux roys et estoient freres germals . . . 

Ffr. 112,111, fol. la. 

Raison est, ce dit ly comptes, que pour parvenir assavoir 
les grans faitz d'armes que ouy avez en mon premier et second 
livres, que faisoient les Chevaliers errans et compaignons de la 
table roonde, 2 ) et especialment de messire Lancelot du lac et 
de messire Tristan de Leonnois, maiz plus expressement vous 
parleray des faitz de messire Lancelot du lac, pour ce que ce 



1) Hs. -eises. 2) Lücke'! 
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fut le meilleur Chevalier du monde et qui fist de plus granz 
faitz doresennavant que fait n'avoit en toute sa vie, et trop 
seroye mauvais de le laisser. Car si messire Lancelot com- 
menga bien sa chevalerie, il la continua sy 1 ) et encore la finist 
mieulx tant qu'il ot pouoir de porter armes. Et aussi que nous 
l'avons laisse en nostre segond livre malade saillant hors de 
Sorelois, si vous dirons en ce tiers (lb) livre, coment il guerit, 
et des grans chevaleries qu'il mena a fin. Et comenceray mon 
tiers livre en ceste maniere . . . 

Ffr. 112, IV, fol. la. 

Cy comence le prologue du dernier livre de messire 
Lancelot du lac, qui parle de la grant queste du saint graal 
et des vaillans Chevaliers qui y furent et des gras proesses 
qu'ilz firent. 

glorieuse trinite, le pere, le filz et le benoist sainct 
esperit, e toy, glorieuse vierge Marie, tres excellente mere et 
fille de dieu createur de toutes creatures, et vous tous sains 
et sainctes de paradis, de tres benigne et humble cueur vous 
supplie que me sois aidables a acomplir ceste derniere petite 
mienne oeuvre. Car je n'ay entencion de y mettre riens ne 
adjouster, qui ne soit [1 b] veritable et que je n'aye leu et visite 
en pluseurs livres anciens. Et pour ce que ce dernier livre se 
nomme du sang graal, vous ay je tant racompte que suis venu 
a tant pour vous racompter la fin de la grant queste du sang 
graal et les grans et merveilleus 2 ) faiz que furent faitz en 
icelle queste par les tresvaillans Chevaliers de la table ronde. 
Et mesmement vous racompteray la mort de ceulx Chevaliers 
dont ce fu dommaiges, mais Selon l'ordre et cours de nature 
c'est une chose dont nul ne peut eschapper. Mais ainsi que 
dit ung philosophe, il ne fait riens qui commence et ne fine, 
et pour ce est il necessite de finer Teuvre par moy commencee. 
Maiz aux bons et vrais [lc] hystoriens prie de bon cueur que 
s'ilz y treuvent faulte ne prolixite de langaige, leur plaise que 
par doulces et amyablefs] paroles le veullent amender et corriger. 
Car selon mon petit entendement les jeunes Chevaliers et es- 



1) Hs. ly. 2) Hs. -lies. 
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cuiers y pourront aprendre moult de beaux faitz d'armes. Et 
quant ilz trouveront chose vilaine ne de reprouche, je leur 
conseille qu'ilz ne le facent mye: car les cboses malfaicies sont 
escriptes aux livres pour les fouir et eviter, et les bonnes pour 
les ensuyvre et les acomplir chascum de bon voloir. Si cömen- 
cerons des ores mais nostre euvre ainsi. 

Comt le roy Artus mäda tous ses barons et Chevaliers por 
venir tenir la feste de penthecoste . . . 

Proben ans der Queste A uud B. 

1. Aus ffr. 343, fol. 101a. 
Oben (S. 10 und 15) wurde wiederholt auf eine Stelle der 
Queste B angespielt, die sich in ffr. 343 findet und mit gleichem 
Wortlaut in der portugiesischen Demanda wiederkehrt. Da sie 
von besonderer Bedeutung ist, verdient sie hier ausgehoben zu 
werden. 

.... Et Galaaz, quant il se fu partiz del Chevalier, che- 
vaucha puis mainte jornee et maintes aventures mist a fin, dont 
eil de Beron ne parole mie: car trop eust a faire se il voxist 
a cestui point raconter toutes les merveilles del grahal, et la 
darraine partie de son livre fust trop grant avers les 
autres deus premieres. Mes se sanz faille, qu'il lesse a 
devisser en ceste partie, devisse es contes del Brait: car Ii 
conte del Brait sanz doute trait d'une part, por faire les par- 
ties del livre egalles a nostre pooir . . . 

2. Aus der Tristanhss. ffr. 772, fol. 357 d. 
(Varianten aus ffr. 758, fol. 314d.) 
Von den in unserem dritten Abschnitt besprochenen Bruch- 
stücken der Queste A soll hier eine kleine Probe folgen. Es 
wird in diesem Bruchstück erzählt, wie Galaad zu dem Schiff 
Salomos gelangt und das Schwert aux estranges renges gewinnt. 
Sämtliche Tristanhss. der Version commune (772, 97, 349, 101, 
758, 24400, 99) haben hier aus der Robertqueste geschöpft, 
nur ffr. 336 aus der Mapqueste, die sich übrigens an dieser 
Stelle nur wenig von der andern unterscheidet. 1 ) Die portu- 

1) Vergl. Löseth S. 357 und 350. Queste-Map (Furnivall) S. 180. 
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giesische Demanda 1 ) stimmt bis zur Mitte wörtlich mit dem 
im folgenden abgedruckten Text tiberein, dann aber bricht sie 
die Beschreibung des Schiffes mit einer Verweisung auf den 
Livre del graal (Hucher II, S. 473 ff.) ab. Erst später (ffr. 772, 
fol. 364 b Mitte) geht die Demanda wieder mit der Redaktion 
A zusammen: das dazwischen liegende wurde vom Redaktor B 
gestrichen, da es schon im vorausgehenden Livre del graal 
erzählt worden ist. 

Ci dit Ii contes, que, quant Galaad se fu partiz des III 
freres qui asailli l'avoient si con Ii contes a devise, il che- 
vaucha tant entre lui et la damoiselle qu'il vindrent a la mer. 
II trouverent Boort et Perceval, qui atendoient sa venue: car 
bien leur avoit certefie la voiz devine, qu'il ne demoureroit pas 
qu'il ne venist, et que ce seroit Ii premiers qui a la nef (358 a) 
aprocheroit. Quant il le virent si Ii escrierent 2 ) de si loing con 
il les pot entendre „Sire, bien veigniez. Tant vous avons atendu, 
que Dieus vous a envoie seue merci! Venez avant, que il n'i a 
fors de l'aler a l'aventure que Dieus nous a apareilliee. Quant 
il les oi ainsi parier, il se merveilla 3 ) qui il estoient: car la 
nuit estoit seurvenue si qu'il nes pooit pas bien veoir. II leur 
rent leur salus 4 ) et demande a la damoiselle s'ele descendra. 
„Sire, oil, fait ele, 5 ) lessiez ci vostre cheval: car ausi i lerai ge 
le mien." II descendi et fist ce que la damoiselle Ii dit. Puis 
entrerent en la nef, et Ii dui compagnon les re^urent a si 
grant joie con il porent. Tantost con il furent assis, cournen^a 
la nef a aler par la mer grant oirre — car Ii venz fu forz qui 
se feri el voile — et ala tant en pou d'eure, qu'il ne virent 
terre pres ne loing. Lors coumenca a ajourner. Quant Galaad 6 ) 
vit les compagnons, il dist que ore Ii avoit Dieus acompli grant 
partie de sa volente. Lors pleurerent tuit de la grant joie qu'il 
orent de ce qu'il s'estoient entretrouve. Lors osta Galaad son 
hiaume et s'espee, mes son hauberc ne volt il oster. 

Quant Galaad vit la nef si bele et si riche par dedenz et 
par dehors, il demanda aus compagnons s'il savoient dont si 



1) Aus deren Original, der Queste B, ist diese Episode nicht erhalten. 

2) 772 escrient. 3) 772 merveille. 4) 772 salu. 
5) 772 oil et. 6) 772 oro. 
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bele nef venoii II distrent ce qu'il en savoient. Sachiez, fet 
Perceval 1 ), Ten m'avoit dit que je vous avroie en ma com- 
pagnie, mes de ceste damoiselle ni fu onques parle, et pour ce 
me merveil quele auenture l'a menee entre nous." „Certes, fet 
Galaad, je ne cuit pas que je fasse venuz ceste part, s'ele ne 
fast qui m'i a 2 ) amene sanz faille, dont Ten puet bien dire que 
je i sui plus venuz par lui que par moi." II s'en rient et 
content entr'eus de leur aventures, tant que Boort dist a Galaad: 
„Se or fust ci misires Lancelot vostre pere, il me fust a vis que 
riens ne nous faillist." Galaad dit, que ce ne pooit ore estre 
puis qu'il ne pleissoit a nostre seigneur. Lors dit Perceval a 
Galaad, „Sire, vous (358b) avez meint bon Chevalier trove 3 ) 
en ceste queste: en qui cuidiez vous qu'il ait greigneur bonte 
de che Valerie de touz ceus que vous avez veuz?" „Certes, fet 
Galaad, assez i a de preudoumes et de bons Chevaliers, mes 
seur touz ceus que j'ai veuz en doing je le pris a mon seigneur 
Tristan et puis a Palamedes le Sarrazin: celui ne pris mie 
mains de chevalerie que je faz Tristan." Et Ii dui s'acordent 
bien a ceste parole: car bien l'avoient essaie. Assez parlerent 
de leur aventures et des merveilles qui leur estoient avenues. 
Ainsi errerent par mi la mer jusqu'a noune. Lors porent il 
mout estre esloingnie du roiaume de Logres. Ainsi courut la 
nef a piain voile, entour vespres ariva entre II roches en I leu 
si sauvage et repost que c'estoit merveille a veoir, et sanz 
faille c'estoit I regort de mer trop espoventable 4 ), ou trop pou 
de gent reperoient de ceus qui par mer erroient. 

Quant il furent ilec arive, il virent devant eus une autre 
nef outre une röche trenchiee, ou il ne peussent en nule ma- 
niere avenir s'il n'alassent a pie par desus la röche. „Biau 
seigneur, fet la damoiselle, en cele nef est l'aventure par coi 
dieus vous a assemble: il vous couvient issir de ceste nef et 
aler en l'autre." II dient, que si feront il volentiers. Lors 
saillent sus la röche et meitent la damoiselle hors de la nef 
avec eus, puis atachent la nef que les ondes ne la feissent es- 
loingnier d'ilec. Quant il sont sus la röche, il vindrent cele 
part ou la nef estoit. Si la trouverent plus riche assez que 

1) 772 und 758 il. 2) om. 8) 772 trove om. 

4) 772 om. 
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cele dont il estoient parti, 1 ) mes de ce se merveillent mout qu'il 
ne voient en la nef boume ne fame. Lors se traient plus pres 
pour veoir s'il avoit rien dedenz. Et quant il voudrent entrer 
enz, il regarderent ou 2 ) bort de la nef et virent leitres escrites, 
qui disoient une mout espoventable parole et douteuse a touz 
ceuls qui vousissent dedens entrer. Sacbiez, que (358 c) Galaad 
ne counut pas les leitres, mes eil sires qui maint bei miracle et 
meinte bele vertu avoit ja feite pour lui, Ii moustra adont si 
grant amour, qu'il Ii fist counoistre qu'eles disoient, et lire 
apertement les leitres, qui disoient „Os tu hom, qui dedenz 
moi vieus entrer! Bien te garde que tu n c i entres, se tu n'es 
plains de foi: car il n'a en moi se foi non, et se tu guenchis 
de foi, ja si pou n'entreras en mescheance, je te faudrai en tel 
maniere que tu n'avras de moi seeours ne aide." Quant Galaad 
entent ceste parole, il se retret arriere touz esbatuz. Quant 
il se merveille mout de ces paroles et quant il est pourpensez, 
il devise eele auenture a ses compaignons, et leur dit que on- 
ques mes de si merveilleuse entree de nef n'oi parier. Li com- 
pagnon respondirent „Sire, sachiez que c'est la plus haute aven- 
ture et la plus bele que nous onques mes trouvissons, et puis 
que l'entree est si perilleuse, il ne puet estre que dedenz n'ait 
greigneurs merveilles." „Seigneurs, fet la damoiselle, or sachiez 
que cest l'espreuve des verais Chevaliers et des loiaus serjanz 
nostre seigneur, qui en ceste queste se sont maintenu selonc le 
commandement de sainte eglyse." Lors redit la damoiselle, 
qu'il ne sera ja Chevalier si hardi qui en ceste nef se meite, 
pour qu'il soit en pechie mortel: car tantost le couvendroit 
mourir. „Vous dites voir", font Ii compaignon. „Or i perra 
dont, fet ele, que vous en ferez: par cest' espreuve savrai ge 
bien, se vous estes si preudoume con Ten vous renoume." Et 
il dient: „Nous ne soumes pas si preudoume con nous seroit 
mestiers." Lors dist Galaad: „Ore i perra qui est preudom ou 
desloiaus: nous n'i pourron pas entrer, se la grace nostre 
seigneur ne nous aide, et se nous soumes preudoumes, nous i 
seron sauve." Quant Ii dui compagnon oent ceste parole, si 

1) Hier bricht die Stelle der Demanda ab, welche für die folgenden 
Beschreibungen auf den Livre del graal verweist. Vergl. die Queste Map 
(Furnivall) S. 181, 18, die hier wenig differiert. 

2) 772 und 758 v. 
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responnent „Sire, nous soumes prest d'aler leenz, et se nous 
soumes preudoume, nostre sires avra pitie de nons: si i serons 
sauve. Et pour ce m'acort je bien (358 d), que nons entron leenz: 
si verron Faventure, por coi Diens nons a mis ensemble." 

A ce s'acordent Ii troi compagnon. Galaad vet avant et 
fet sns lui le signe de la croiz, si entre et se coumande a 
nostre seigneur. Apres lni entrent Perceval et Boort et la da- 
moiselle. Quant il fnrent dedenz, si la conmencierent a regarder 
d'nne part et d'aütre, et dient qn'en mer n'en terre ne cui- 
dassent il pas qn'en peust trouver nef de si grant biante et de 
tel riehesce con il lenr sembloit. Quant il orent cerchiez touz 
les angles, si remonterent arrieres et virent I blanc drap 
estendu en guise de courtine par desus I Iii Galaad vint au 
drap et le leva et vit desouz le plus bei lit dont il onques 
eust parier. Li liz estoit biaus et riches, et au chevez ot une 
couronne, et aus piez une espee mout belle et riche, estendue 
du travers du lit, et ert bien de mi pie hors du fuerre trete. 
Li ponz de cele espee estoit d'une pierre qui a en soi toutes 
les couleurs qu'en puet trouver en terre . . . 



Halle a. S., Druck von Ehrh. Karras. 
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